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tragene Genossenschaften mit unbeschränkter Haft
pflicht, 845 mit beschränkter Haftpflicht, nur 46 sind 
eingetragene Genossenschaften mit unbeschränkter 
Nachschußpflicht. Die beschränkte Haftpflicht des 
Gesetzes wird am meisten von den Konsumvereinen 
angewendet, von welchen diese Haftpflicht 964 haben, 
während nur 317 Consumvereine als eingetragene 
Genossenschaften mit unbeschränkter Haftpflicht be
stehen.

Gewerbliche Rohstoff-, Werk- und Magazin- 
Genossenschaften haben sich mehr als in früheren 
Jahren gebildet, es fcheint, als ob die Handwerker 
ansingen, den Werth der genossenschaftlichen 
Organisation für ihren Gewerbebetriev zu er
kennen; es würde das freudig zu begrüßen sein, 
denn nur auf diesem Wege werden sich die 
Handwerker selbst Hilfe schaffen können. 
Die Staatshilfe, die ihnen seit einigen Jahren an
geboten worden ist, indem man von Staatswegen 
die Bildung von Handwerker-Creditgenossenschaften 
förderte, denen die preußische CentraftGenossenschafts- 
Kasse die Mittel liefern sollte, hat nicht große 
Wirkungen gezeitigt, denn seit 1896 sind nur 81 
solcher Kassen entstanden, nnd von diesen sind keine 
besonders günstigen Resultate bekannt geworden.

44 Centralkassen für Creditgenossenschaften be
standen am 30. April 1898; sie wollen den Credit 
für die ihnen angeschloffenen Einzelgenossenschaften 
vermitteln und zum Ausgleich zwischen Geldangebot 
und Nachfrage beitragen.

Die Baugenossenschaften vermehren sich in 
neuerer Zeit erfreulich; ihre Zahl betrug am 31. 
Mai 1898: 192 (165). Wie gegen die Consum
vereine, so beginnt auch gegen diese Genosseuschafts- 
art in neuerer Zeit eine Agitation, die der Haus
besitzer, welche meinen, das Monopol zur Befriedi
gung des Wohnungsbedürsnisses zu besitzen.

Im II Theil des „Jahrbuchs" werden die in 
Deutschland bestehenden Genossenschaftsverbände auf
geführt; es werden 29 namhaft gemacht, gewiß eine 
große Zahl, von der vielleicht zu sagen ist, daß 
hier „weniger" „besser" sein würde. Eine Zer
splitterung in viele kleine Verbände kann der gemein
samen Sache der Genossenschaften, welche auf dem 
„Zusammenfassen" der Kräfte beruhen, nicht dienlich 
sein.

Der dritte Theil des „Jahrbuchs" bringt Nach
richten über die Organisation und die Entwicklung 
des Allgemeinen Verbandes der auf Selbsthilfe 
beruhenden deutschen Erwerbs- und Wirthschafts
genossenschaften und bespricht dann die Geschäfts
ergebnisse der einzelnen Arten der Verbandsgenossen
schaften im Jahre 1897.

872 berichtende Verbands-Creditgenossenschafteu 
hatten 490 924 Mitglieder; nach einer besonderen 
Mitgliederstatistik des Jahrbuches entfallen 30,3 pCt. 
auf die selbstständigen Landwirthe; dann kommen 
mit 26 pCt. die selbstständigen Handwerker (von 
480 634 Mitgliedern waren 145385 selbststündige 
Landwirthe, 125192 Handwerker), und diese große 
Zahl beweist zur Genüge, daß es keines neuen 
Systems von Creditgenossenschaften bedarf, um den 
Anforderungen der Handwerker auf Befriedigung 
ihres Creditbedürfnisses zu genügen.
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Politische Uebersicht.
der „Deutsch. Tagesztg." wird der provb

harmlose Handelsdampfer, die Niemandem auf
lauern, fahren stets einzeln, nie rudel-
w ist, liefern deshalb allenfalls in seltenen
Fällen bis zu drei Rauchsäulen, wenn es
große Schnelldampfer mit drei Schornsteinen sind, 
aber nicht mehr. Freilich wußte man auf der
Flotte nichts weiter, als daß feindliche Boote in der 
Nähe waren; ob sie von ihrem Ankerplatz aus 
geraden Weges oder auf Umwegen gegen die Flotte 
Vorgehen würden, das konnte man den Rauchsäulen 
am Abendhimmel nicht ansehen, mußte also bereit 
sein, aus irgend einer Richtung vorn Feinde ange
griffen zu werden. Ehe die Nacht hereinbrach, wur
den allerlei Schutz- und Abwehrungsmaßregeln auf 
den Schiffen getroffen; wachweist lagen die Schnell
feuerkanoniere bei ihren Waffen. Signalmannschaften 
besetzten alle Ausguck - Posten, Maschinistenmaate 
standen zur Bedienung der Scheinwerfer bereit, den 
Schalthebel in der Hand, um diesen gefährlichsten 
Feind der Torpedoboote sofort aufleuchten zu 
lassen. Sorgfältig war jeder Lichtschimmer verdeckt, 
der die Schiffe hätte verrathen können. Eine der 
wichtigsten Schutzmaßregeln ist neben anderem die 
Form, in der die Schiffe ihre Ankerplätze zu ein
ander wählen, sie muß so beschaffen sein, daß 
möglichst viele Schiffe ihr Feuer auf anstürmeude 
Boote richten können, ohne einander zu verdecken. 
Deshalb liegen die Schiffe wie Schachfiguren auf 
einem sehr weitläufigen Schachbrett in großen Ab- 
stünden von einander. Die Kreuzer der Aufklärungs
gruppen übernahmen den Wachtdienst; sie dampften 
langsam und einzeln in weitem Bogen um die ver
ankerten Panzerschiffe herum. Kamerad Kreuzer 
bewacht die großen Brüder gegen das kleine, lästige 
Ungeziefer — um einen zwar nicht gern gebrauchten, 
aberpassenden Ausdruckzu wählen; dafür sorgtKamerad 
Linienschiffbei Tage mit für den schwächern Bruder, in
dem er dem feindlichen Panzergeschwader zn!Leibe rückt. 
Die wenigen Kreuzer der Flotte hatten eine recht 
schwere Ausgabe zu erfüllen: denn der große Kreis 
auf dem die sechs kleinen Kreuzer in gleichen Ab- 
ständen um die Flotte herumdampften, bedingte 
sehr große Lücken zwischen den einzelnen Schiffen. 
Die Nacht breitete wieder einen schwarzen Vorhang 
über die Flotte. Begünstigt von der Windstille
gelang es den Flottillen nur allmählich und nach 
längerem Suchen, den Ankerplatz der Flotte zu 
entdecken, trotzdem ihnen die ungefähre Lage der 
Schiffe bekannt gegeben war. Sobald der erste 
Kreuzer den Feind glücklich entdeckt und beleuchtet 
hatte, begann das Scheinwerferspiel vom vorigen 
Abend. Mit rasender Geschwindigkeit sausten , die 
Torpedoboote aus verschiedenen Richtungen mitten 
in die Flotte hinein. Fast gleichzeitig, als die 
vordersten Boote beleuchtet wurden, begann auch 
schon das Geknatter der leichten Schnellladekanonen, 
die zur Uebung der Mannschaften mit Platzpatronen 
geladen waren. Dadurch entsprach das Bild des 
nächtlichen Kampfes noch mehr der ernsten 
Wirklichkeit. Generalstabsofsiziere des Heeres, die 
auf den Torpedobooten den Angriff mitmachten, 
um das Wesen des Seekriegs kennen zu lernen, 
bewunderten aufrichtig die große Geschicklichkeit und 
Nervenfestigkeit der Torpedoboots-Commandanten, 
die sich im tiefsten Dunkel an die Schiffe heranzu- 
tasten verstanden und dann im grellsten elektrischen 
Lichte unter Volldampf ihre Boote durch die feind
lichen Linien hindurchstenerten, jede Gelegenheit aus- 
nntzend, um Torpedos abznfeuern, oder vielmehr um 
die Abgabe eines Schusses aus richtigem Abstande 
zu markiren. Angreifer und Vertheidiger hatten 
ihre Sache gleich gut gemacht. Wenn man aber 
bcdenkt, wie lange Zeit die Torpedoboote dem Schnell
feuer ausgesetzt waren, so mnß mau annehmen, daß 
die Schiffe bei solchem Angriff doch viel besser weg
kommen als die Boote. — Heute Vormittag wurden 
wieder allerlei taktische Fahrübungen vorgenommen; 
da sie oft wiederholt werden müssen, um die Flotte 
gründlich im gemeinschaftlichen Manövriren zu üben, 
wird später noch Gelegenheit sein, von ihnen zu er
zählen. Zu diesen Uebungen waren auch drei statt
liche alte Schulschiffe „Stosch", „Gneisenan" und 
„Moltke" schon gestern Abend aus Kiel heraus
gedampft nnd hatten bei der Flotte geankert. Sie 
wurden von lustigen Spottvögeln, die mtf See nicht 
seltener als am Lande sind, das , Nelsongeschwader 
genannt, und zwar nicht nur, weil sie die schwim
menden Gymnasien der zukünftigen deutschen Nelsons 
sind, sondern auch, weil ihre stolze und malerische 
Takelung aus längst vergangenen Zeiten stammt.

Die Flottenmanöver.
(Originalbericht).

An Bord S. M. Flottenflaggschiff 
„Blücher", 20. August.

, dem grauen Wolkenschleier, der das 
säst während des ganzen gestrigen 

kaum sE die Sonne strahlend ins Meer;
,5;hnri ,^:s?rEel ihrer vollen Scheibe deckte der 
maßere*ter^en ^olkenrand und Meereskimm. Ein 
h hsllftp/t o^olänzender Streifen zog sich um 
0 r H?trei§ herum. Wo Land die
' ‘s LlnT hPu m rr r ^ige Streifen etwas höher 

f welligen Linien der dänischen Jnsel- 
kusten, nur, die freu: Äunm zeigte einen scharfen 
geraden Strich, der stellenweise nur so dünn, wie 
der feinste Haarstrich leuchtete. Noch lang nach 
Sonnemiiedergang behielt der Streifen seine prächtige 
Glüht. Er verrieth der Flotte das Versteck der 
Torpedoboote, die Nachmittags westwärts gedampft 
waren und nun dicht unter Land unsichtbar zu 
sein glaubten. Nun, von den Booten sah auch 
niemand eine Mastspitze oder sonst etwas, aber 
ihre schwarzen Ranchsäuleu waren an der Stelle, 
wo sie den rosigen Spalt der Kimm durchkreuzten, 
eine neben der anderen mit unbewaffnetem Auge 
zu zählen. Weiter oberhalb verloren sie sich wieder 
im dunklen Gewölk. Da viele Dampfer dort bei
sammen lagen, wie der Rauch ankündigte, mußten 
es Kriegsschiffe oder Torpedoboote sein; denn
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England fortgesetzt znm Gegenstand heftiger An
griffe gemacht. Die Regierung soll dabei ihre in 
der Begründung des Entwurfs gegebenen Versprechen 
nicht innegehalten haben. — Das ist vollständig 
unrichtig. Die Regierung hat in dem Vertrag 
provisorisch das Meistbegünstigungsverhältniß auf
recht erhalten mit dem Mutterland nnd allen den
jenigen Kolonien, die selbst Deutschland Meistbe
günstigung zugestehen. Das bisherige Verhältniß 
ist also aufrecht erhalten mit Ausnahme für Kanada. 
Genau dasselbe ist bei allen Erörterungen in dieser 
Frage als selbstverständlich angenommen worden. 
Freilich, die Agrarier möchten uns, so schreibt die 
„Freis. Ztg.", mit allen englischen Kolonien, Indien 
und Australien in Zollkrieg verwickeln, um unter 
Ausschluß der.dortigen Ausfuhr landwirthschaftlicher 
Erzeugnisse in Deutschland eine Lebensmittclver- 
theuerung im größten Stile herbeizuftihren.

♦ *
Die agrarische Weisheit hat bekanntlich 1895 

den Honigzoll von 20 auf 36 Mk. erhöht. Schon 
damals wurde vorausgesagt, daß diese Zollerhöhnng 
nur die Vermehrung der Produktion von künstlichem 
Honig befördern werde, weil Deutschland aus 
Gründen, die in der .gefammten wirthschaftlichen 
Entwicklung liegen, nicht entfernt so viel Natur
honig zu produziren im Stande ist, wie der Consum 
erfordert. Was vorausgesagt wurde, ist nunmehr 
eingetreten. Im Centralvorstande des landwirth- 
schaftlicheii Vereins für Rheinprenßen hat man fest
gestellt, daß nach stattgehabter Zollerhöhnng Honig- 
fabriken entstanden sind, eine sogar in der Linie- 
burgerhaide, dem Hanptproduktionsgebiet des Natur
honigs. Das Fabrikat werde als Honig, Heide- 
honig oder Heideseimhonig, niemals aber als „Kunst
honig" in den Handel gebracht. Der Chemie sei 
es noch nicht gelungen, gefälschten Honig von 
Naturhonig zu unterscheiden. Der Centralvorstand 
hat in Folge dessen beantragt, die künstliche Her
stellung und den Verkauf uicht naturreinen Honigs 
mit entsprechenden Aenderungen den für die Mar- 
gar ine geltenden Bestimmungeit zu unterwerfen

Kein Mensch, so bemerkt der „Hamb. Corresp." 
dazu, wird die Machenschaftn der Fabrikanten von 
Kunsthonig, wie sie von Herrn Schwitz geschildert 
wurden, billigen, aber das Margarinegesetz ist doch 
wohl kein glücklich gewähltes Vorbild. Wie soll 
z. B. die Vermischung von Kunsthonig und Natur
honig, wie die Unterscheidung von Kunsthonig und 
Naturhonig ermittelt werden, wenn die Chemie, 
wie auch von anderer Seite bestätigt wurde, Kunst
honig und Naturhonig nicht unterscheiden kann? 
Margarine kann von Butter unterschieden werden, 
wenn auch auf einem etwas weitläufigem Wege. 
Im Margarincgesetz hat man, um eine schnelle 
Ermittelung zu ermöglichen, bekanntlich ein „latentes" 
Färbemittel vorgesehen. Das Sesamöl, das Mar
garine und Butter scheiden lassen soll, würde beim 
Honig versagen. Was will man also machen, um 
der Polizei und den Gerichten den Nachweis zu 
erbringen, daß eine Verfälschung vorliegt? In 
Berlin sollen die Gerichte davon Abstand genommen 
haben, Chemiker als Sachverständige heranzuziehen, 
und practifche Bienenzüchter vernehmen; eine Nach
ahmung dieser Praxis wurde in der Sitzung des 
Centralvorstandes warm empfohlen, weil das Zeugen- 
nrtheil eines praetischen Imkers zuverlässiger )ct 
als das Urtheil eines Chemikers. Gewiß wird es 
Imker geben, die eine so vorzügliche Zunge besitze': 
daß sie Naturhonig von Kunsthonig unterscheiden 
können, aber daß ein derartiges Zeugenurtheil zur 
Grundlage gerichtlicher Entscheidungen gemacht wurde, 
wäre denn doch sehr bedenklich.

* *
3n Weimar hat die Nachricht von der Absicht 

der Ausschließung des freisinnigen Landtagsab
geordneten Meyer aus dem Kriegerverein noch 
zu weiteren Preßerörterungen Anlaß gegeben. _ Als 
Ergebniß derselben hat sich herausgestellt, daß ein 
solcher Antrag formell weder an den Kriegerverein 
gelangt, noch in demselben angeregt worden ist. 
Es scheinen nun irgend welche Anregungen statt- 
gefnnden zu haben, die keine weitere Folge hatten 
nach den in der Presse gepflogenen Erörterungen. 
Die erste Nachricht ist durch das in Weimar er
scheinende „Deutschland" in die Oeffentlichkeit ge
kommen. Sollte irgend ein solcher Antrag ges 
werden, so ist das Fiasko desselben außer Zwclse . 
Aueb der arökte Theil der dem Kriegervereme au- 
gehörenden Offiziere würde einer Ausschließung des 

Herrn Meyer entgegentreten. *

Die Organisation des Bnnbcä bet La»b- 
wirth-, so' schreibt die „Deutsche Tagesztg. , ist 
von Allsang an darauf gegründet gewesen, daß die

Zahckub ‘ ft'ft. . . ;. . . Verbände;
der auf SelWilfe bembendeil deutschen 

Fmcck- und c. . . “ ■
schuften für 1897

(des Jahresberichts neue Folge), 1. Jahrg., 
(39. Folge des Jahresberichts).

Herausgegeben von Dr. Hans Crüger, Anwalt 
des Allgemeinen Verbandes der auf" Selbsthilfe 

beruhenden deutschen Erwerbs- und Wirthschafts- 
geuossenschafteu.

(Verlag von I. Guttentag, Berlin 1898.) 
übe^Tie 'an? > Jahresbericht

Erwerb-,- . gegründeten deutschen
Jabrbueb ^wthschaftsgenoffenschafteu als 

LÄllbM Allgemeinen Verbandes der auf
Mi -tbs^ beruhenden deutschen Erwerbs- und 
Wlrthschaftsgenosseufchaften". Mit der immer 
.! Bereu Entwickelung des deutschen Genossenschafts
wesens hatten sich neue Genossenschaftsverbände 
neben dem im Jagre 1859 von Schulze-Delitzsch 
in Weimar ins Leben gerufenen Allgemeinen Ver
bände der auf Selbsthilfe beruheudeti deutschen 
Erwerbs- und Wirthschaftsgenossenschaften gebildet, 
die zum Theil ihre besonderen Veröffentlichungen 
über die Geschäftsergcbnisse ihrer Genossenschaften 
veranstalteten. Dadurch wurde die Theilnahme der 
deiltschen Genossenschaften an der Statistik des 
Jahresberichts" allmählich mehr und mehr auf die 
^"^enschaften des Verbandes beschränkt, und es 
SerbnnbA bcr, ydtu”8 des Allgemeinen
in St «?“ des „Jahresberichts"
in Jukunft ein „Jahrbuch" des Allgemeinen Ver- 
b-nd-s erscheinen zn lassen, in welchem d " aesch» 
lichcn Ergebnisse der Genoffenschaften" des Bei. 
5 als $ in

An' rt \ ^xiahresberichten" wr 23er- 
ffentlichung gelangen sollen. So finden wir denn 

b°nd-7 Dr^ans lfnmalte Allgemeinen Ver.
f a?n§OHfrU0er' hrrausgegebeuen ersten 

©elbf hHD Allgemeinen Verbandes der auf 
Wirlbs^a ^ruhenden deutschen Erwerbs- und 
der ^^^Wenossenschafteii", die Geschäftsergebnisse 
Ld-NL'U°"°ls°nschast°N' „ach den Untervei. 

Darstrlli.l, § Allgemeinen Verbandes geordnet, zur 
stellnua 9et)ra^^ daneben, in besonderer Auf- 
Anzah?vol^Nichtve?b^ ^chäftsergebniffe einer
Ein besonderer E?^^osftnschaften luitgetheilt. 
Berichte der Dir.^^ Jahrbuches" enthält 
gemeinen Ve^band^"^^' Unterverbände des All- 
Verbände, 3um gro6enbeTrb're ^^wicklung ihrer 
historischen Daten^ m,t interessanten

In einem Vorwort k
gründet der Anwalt des^ 9jrrnCm 7^ahrbuche" be- 
Dr. Hans Crüger, die Aenderu^a'd^ 5erbanbe§' 
Formats — Groß Quart — und des be|
Werkes. Sodann werden im I. Tbeil^ - § beö 
Ntittheilnngen über den Bestand der dentiw.^s^ 
werbs- und Wirthsschaftsgenossenschaften «ach her 
im Anhänge enthaltenen Liste gebracht.

Es bestanden am 30. April 1898:

In ...............................
sorische Handelsvertrag Deutschlands mit
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tkatsaMche Leitung niemals in den Händen eines 
einzelnen' geruht hm", sondern in erster Linie in 
denen des dreigliederigen engern Vorstandes, dann 
in denen Gesarmntvorstandes und des Aus- 
sednsses Selbi?t>erstAudlich tragen diese Organe als 
solche di- Verantwort«« für ihre Beschlüsse. Den 
inzelnen sann eine B«°ntw°rtnng nur insoweit 

treffen, als es sich um dw mehr oder wemger ge. 
schickten Ausführungen ber/cn,flcn Beschlusse handelt, 
deren Ausführung ihm Üb-rtr'ag-n ist oder ihm nach 
Maßgabe der Geschäftsordnung' oouegt. Dre im- 
längst beschlossene Aufforderung «" den Vorstand, 
dem Ausschuß eine Vorlage bezüg'^ch der Gleich
stellung der beiden Vorsitzenden v. Langen heim 
und Rösicke zu machen, hätte nur bezweckt, den 
Hytsächlich bestehenden Zustand schärfer i.7 Er
scheinung treten zu lassen.

AuK den Provinzen.
Danzig, 20. August Das Staatsministerium 

beabsichtigt, die hiesige technische-Hochschule vor
läufig für den Besuch von 600' ^00 Stu-
direnden cinzurichten und mit 47 Docenten zu 
besehen.

fZ Neuteich, 21. August. Vom schönsten 
Wetter begünstigt, fand heute das Sedanfest des 
hiesigen Krieger- und Militärvereins stcM- 
Der Ausmarsch war um 3 Uhr angesetzt. Unter 
Vorantritt der Musik des Feld-Artillerie-Regiments

S5 aus Marienwerder holte der Verein seine 
Fahne ab und begab sich sodann in den Garten 
des Herrn Dittke, wo das Concert ftattfand. 
Die Festrede, hielt Herr Pfarrer Waubke-Gr. 
Lichtenou. Bei eintretender Dunkelheit wurde der 
Garten dürch Lampions und Flammen erleuchtet. 
Spater versammelten sich die Theilnehmer zu 
eirtetit Tauf im ,-Deutschen Haufe." Nächsten 
Sonntag feiert, det katholische Bolksverein 
sein Stiftungsfest.

i. Stuhm, 21. August. Heute gegen Mittag 
um 12 Uhr wurde unser Städtchen durch Feuerlärm 
erschreckt. Es bräunten im nahen Barlewitz das 
Schulhaus und Stallgebäude und eine Jnstkathe. 
Das Feuer brach zwischen der Jnstkathe und einem 
kleinen mit Stroh gedeckten Stalle aus und in 
wenigen Augenblicken standen der Stall und die 
Jnstkathe in Flammen. Die Windrichtung trieb die 
Funken auf das mit Stroh gedeckte Schulhaus, so 
daß auch dieses bald eingeäschert wurde.. Es konnte 
nichts gerettet werden; sehr zu bemitleiden sind die 
Einwohner des Jnsthauses, welche all ihre Habe 
Verloren haben. Ein Familienvater konnte nicht 
einmal den im Bette verwahrten Betrag von 210 Mk. 
reiteü, da er gerade in Stuhm in der Kirche war. 
Drei Familen sind durch das Feuer obdachlos und 
arm geworden.

Lokale Nachrichten.
Elbing, den 22. August 1898.

Muthmastliche Witterung für Dienstag, den 
23. August: Wolkig mit Sonnenschein, kühler, viel

fach Gewitter.
Herr Oberbürgermeister Elditt hat heute 

einen Erholungsurlaub nach Kissingen angetreten. 
Der Herr Oberbürgermeister kehrt am 24. September 
wieder hierher zurück und wird während dieser Zeit 
von Herrn Bürgermeister Contag, welcher vom 
Urlaub zurückgekehrt ist, vertreten.

Personalnachrichten. Der Regierungsassessor 
Eggert zu Darkehmen ist zum Landrath ernannt 
und ihm das Landrathsamt im Kreise Darkehmen 
übertragen worden. Der Strafanstaltssekretär und 
Rendant Passarge zu Sagan ist vom 1. September 
ab zum Strafanstaltsinspektor ernannt und an die 
Strafanstalt zu Jnfterburg versetzt worden. Der 
Strafanstaltssekretär Stock bei der Strafanstalt zu 
Halle a. S. ist vom 1. September d. Js. ab zum 
Inspektor ernannt und an die Strafanstalt zu Mewe 
versetzt worden. Dem Gutsbesitzer und Kreis- 
deputirten Hermann Wegner in Ostaszewo, Kreis 
Thorn. und dem Rittergutsbesitzer Richard Leo in 
Dahnsdorf, Kreis Zauch Belzig, ist der Charakter 
als „Oekonomierath" verliehen worden.

Lehrerverein. Zu der am Sonnabend in 
Bellevue abgehaltenen Sitzung des Lehrervereins 
war auch die Ortsgruppe des Lehrerinnenvereins 
eingeladen und hatte sich recht zahlreich eingefunden. 
Herr Bethke hielt zuerst einen Vortrag über die 
Frage: „Welche Stellung nehmen wir ein gegenüber 
der Einführung des Handfertigkeitsunterrichts in 
Knabenschulen?" Der Redner leitet den bezüglichen 
Unterricht in dem unter seiner Aufsicht stehenden 
„Zndustriehause" und konnte daher aus eigener 
Anschauung und Wahrnehmung sich zur Sache 
äußern. Seinen eingehenden Ausführungen lagen 
folgende Hauptgedanken zu Grunde: Der Hand 
fertigkeitsunterricht erscheint als ein Mittel, welches 
eine nach verschiedenen Seiten hin bildende Kraft 
besitzt. Daher sind die Bestrebungen, welche auf 
eine Unterweisung der Knaben im Handfertigkeils- 
unterricht abzielen, zu würdigen. Einer Einführung 
des Handfcrtigkeitsuntcrrichts in den Lehrplan der 
Volkssäule stehen jedoch Hindernisse entgegen, da 
bei den bisherigen Anforderungen an die Schule 
an eine Verringerung der Stundenzahl zu Gunsten 
des Handfertigkeitsunterichts nicht gedacht werden 
kann; die bedeutenden, zur Einrichtung und Unter
haltung der Schülerwerkstätten erforderlichen Mittel 
sind zweckdienlicher bei Ausgestaltung der Volks
schule zu verwenden. In der regen Debatte fanden 
die Ausführungen Zustimmung und wurde die 
Ausbildung der Hand besonders für die Knaben 
der besser situirten Stände für nothwendig erachtet. 
Nach einer kleinen Pause sprach Herr Florian 
über die Einfügung des Haushaltungsunterrichts in 
den Lehrplan der Mädchenschule. In seinen Aus
führungen leiteten ihn folgende Hauptgedanken: 
Gegen die Bestrebung den Lehrplan der Schule 
durch Haushaltungsnnterricht zu erweitern, muß sich 
die Schule ganz entschieden verwahren Durch Ein
fügung eines neuen Lehrgegenstandes wird die Auf
gabe ‘ der Volksschule, die Kinder harmonisch 
bilden, nur erschwert. H>ex Haushaltungs? 

unterricht kann naturgemäß nur einer 
kleinen Minderheit der Schülerinnen zu 
gute kommen, sodaß der Nutzen, welchen er 
schafft, in keinem Verhältniß zu dem Schaden steht, 
den er durch Störung des andern Unterrichts an- 
richtet. Die durch richterliche Entscheidung herbei
geführte Herabsetzung der Schulpflicht für 3/a der 
Volksschüler dürfte die Erfolge des Haushaltungs
unterrichts noch mehr herabmindern, da er wenig
gereiften Mädchen, ertheilt werden muß. Zur Ab- 
hülfe der durch die wirthschaftliche Entwickelung und 
geänderte Lebenshaltung der unteren Volksschichten 
herbeigeführten Mängel in der wirthschaftlichcn Aus- 
bildimg der Mädchen ist die Gründung von Fort
bildungsschulen für das nachschulpflichtige Alter un> 
bedingt nothwendig. Bedauerlich ist es, daß der 
Staat die Einrichtung derselben noch nicht in die 
Hand genommen hat. Bei der Besprechung des 
Vortrcrges trat besonders Fr. C. für die Einfügung 
des Hamshaltungsunterrichts in den Lehrplan der 
Mädchenschulen ein. Soll das Uebel gehoben werden, 
fs muß früh damit an gefangen werden, und von 
der unter der Leitung einer Vertrauen erweckenden 
Persönlichkeit begonnenen Thätigkeit läßt sich 
ein nachhaltiger Einfluß erwarten. Schwerer ist 
es, btejeirigen Mädchen, die bereits längere Zeit in 
Fabriken beschäftigt sind, für die Theilnahme am 
Haushaltwngsunterrichte zu gewinnen. Herr Ober
lehrer K. meinte, es müsse ein Nothschrei hinaus- 
Mugeit in die Welt, damit der Staat auch an den 
hManwachsenden Mädchen seine Pflicht thue, wie 
die gleiche Fürsorge der männlichen Jugend erwiesen 
werde Die Wurzel des sozialen Elends in vielen 
Familien des vierten Standes liege darin, daß die 
Hausfrau nicht versteht, ihrer Pflicht zu genügen. 
Nach Rechnungslegung m Petitionsangelegenheit und 
Dechargeertheilung wurde die Sitzung geschlossen. 
Durch Chor- und Sologesang wurde dann noch dem 
gemüthlichen Theile sein Recht eingeräumt. »

Der Gesangverein der Maschinenbauer 
(Hirsch - Dnncker) hielt gestern Nachmittag in 
Schillingsbrücke sein Sommerfest ab, an welchem 
sich die Mitglieder und deren Angehörige zahlreich 
betheiligten. Coucertder Pelzschen Kapelle und Vorträge 
des Gesangvereins unter ßettitng seines Dirigenten, 
Herrn Lehrer Batz, wechselten mit einander ab und 
fanden reichlichen Beifall. Außerdem sorgten ver
schiedene Belustigungen für angenehme Unterhaltung. 
Ein gemüthliches Tanzvergnügen bildete den Schluß 
des schönen Festes.

Der Elbinger Turnverein unternahm gestern 
unter Theilnahme von 30 Mitgliedern eine Tages- 
turnfahrt. Früh um 8 Uhr wurde mit Wagen 
nach Trunz gefahren, woselbst eine kurze Rast ge
halten wurde. Dann ging es weiter über Haselau 
nach Stellinen, woselbst unter der liebenswürdigen 
Führung des Herrn Revierförsters Steckel der 
Pflanzgarten und die Kömgstanne besichtigt wurden. 
Beim gemeinschaftlichen, natürlich kalten Mittags
mahle im Walde wurde l1/2 Stunden aus
geruht. Der Weitermarsch erfolgte durch 
den Thalweg über Schweinehof nach Cadienen. 
Hier wurde die Zeit mit Turnspielen und Besichti
gung des Parks verbracht. Die neuen Wegweiser, 
welche jetzt in den Rehbergen und im Codierter Walde 
angebracht sind, erwiesen sich mit ihren deutlichen In
schriften als sehr praktisch. Mit dem Dampfer 
kehrte man Abends von Cadienen von der Turn- 
fahrt, welche fortwährend vom schönsten Marsch
wetter begünstigt war, zurück und traf um 1/210 Uhr 
wieder in Elbing ein.

Allgemeiner Bildnmgsverein. Der Ge
sellschaftsabend, welchen der Allgemeine Bildungs- 
verein am Sonnabend in den vollständig renovirten 
Sälen von Weingrundforft abhielt, war sehr gut 
besucht. Von den Sängern des Vereins wurden 
unter der Leitung ihres Dirigenten, des Herrn 
Kühn, mehrere Lieder zuni Vorträge gebracht, 
welche allgemeinen Beifall fanden. Herr 
Schwidefski, welcher die Ungarische Rhapsodie 
Nr. 2 von Liszt vortrug„ erntete für sein künst
lerisch vollendetes Geigewspiel reichlichen Applaus. 
Herr Kühn erfreute die Versammlung durch den 
schönen Claviervortrag „Berscus Slav“ von 
Neruda. Nach diesen Vorträgen begrüßte 
der stellvertretende Vorsitzende, Herr Pahl, 
die Versammelten und hieß sie herzlich willkommen. 
Ein Gast dankte für die freundliche Einladung und 
die den Vereinsmitgliedern und Gästen gebotene 
angenehme Unterhaltung. In 'fröhlicher und ge
müthlicher Stimmung blieb man bis zu früher 
Stunde vereint.

Der katholische Arbeiterverein hielt gestern 
Nachmittag unter sehr zahlreicher Betheiligung seiner 
Mitglieder und deren Angehörigen, sowie von Mit
gliedern des katholischen Gesellenvereins und des 
katholischen Volksvereins von Pangritz-Kolonie sein 
zweites Sommerfeft in Bellevue ab. Die Mit
glieder des katholischen Arbeitervereins marschirten 
Nachmittags um 3fts Uhr von ihrem Vereinslokale, 
dem goldenen Löwen aus unter Vorantritt der 
Musik nach Bellevue. Nach Ankunft des Zuges 
daselbst hielt Herr Lehrer S ch r o e t e r die
Festrede. Derselbe sprach über die von
einem alten Staatsmanne W heidnischen Römer
volkes stammenden Worte: „Gut sind gute Gesetze, 
noch besser sind gute Sitten." Gute Gesetze von 
außen und gute Sitten im Herzen, tu der Familie, 
im Volke gehören unzertrennlich zusammen. Die 
katholischen Arbeitervereine sind vor allem berufen, 
nicht bloß gute Gesetze vom Staate zu verlangen, 
sie sollen mit derselben Entschiedenheit auch gute Sitten 
im Kreise ihrer Mitglieder in jeder nur möglichen 
Weise, mit Aufwand all ihrer Kräfte, zu förderit sich 
Mühe geben. Wenn es besser werden soll, 
so muß jeder mehr für die Hebung des 
eigenen wirthschaftlichen Wohles thun und mehr 
Interesse für die eigenen Lebensfragen zeigen. Was 
soll den Arbeitern das Arbeiterschutzgesetz vom Jahre 
1891 helfen, wenn die Mehrzahl von ihnen noch 
nicht weiß, welche Rechte ihnen dasselbe giebt? 
Was sollen die Gewerbegerichte nützen, wenn die 
Arbeiter nicht zn denselben wählen gehen? Die 
Staatsregierung und die thätigen Freunde des Volkes | 
können allein auch nicht helfen, wertn die, denen I 

geholfen werden soll und muß, nicht selbst Hand 
ansWerklegennnd so die angebotenen Mittel benutzen. 
Der Redner schloß mit einem Hoch auf den Kaiser 
und Papst, in welches die zahlreiche Festversammlung 
dreimal lebhaft emstimmte. Bei Concert, Spiel 
und verschiedenen Belustigungen entwickelte sich dann 
ettt fröhliches Leben und Treiben. Das Fest nahm 
einen schönen Verlauf und dürfte allen Theilnchmern 
noch lange in angenehmer Erinnerung bleiben.

Der Ortsverein der Tischler (Hirsch- 
Duncker) hielt Sonnabend Abend im Saale des 
Gewerbehauses eine Versammlung ab, zu welcher 
auch die Damen eingeladen worden waren. Der 
Vorsitzende, Herr Krause, eröffnete die sehr zahl
reich besuchte Versammlung mit einer herzlichen Be
grüßung der Erschienenen. Es wurde dann zunächst 
eine kurze Sitzung der Mitglieder der Krankenkasse 
abgehalten. Nachdem der Sekretär das Protokoll 
der letzten Versammlung der Krankenkasse vorgelesen 
hatte, wurde durch freu Revisor der Monatsbericht 
der Krankenkasse pro Monat Juli vorgetragen. 
Hierauf eröffnete der Vorsitzende, Herr Krause, die 
Sitzung des Ortsvereins und ertheilte, nachdem der 
Sekretär das Protokoll der letzten Sitzung vorge
tragen hatte, Herrn Redakteur Stein das Wort zu 
entern Vorträge über die Arbeiter Wohnungsfrage. 
Der Vortragende sprach unter Anführung reichlichen 
statistischen Materials über die Wohnungsverhält
nisse der Arbeiter in den verschiedensten Gegenden 
Deutschlands und wies auf die zahlreichen Be
strebungen und Versuche hin, welche gerade in 
neuerer Zeit von den verschiedensten Seiten gemacht 
worden sind, um für die Arbeiter in Industriestädten 
billige, gute und gesunde Wohnungen herzustellen. 
Es wurde dabei gezeigt, daß sich an diesen Be
strebungen die verschiedensten Kreise der Gesellschaft 
und Männer ganz verschiedener politischer Richtung 
betheiligen. Auch wurde hervorgehoben, daß unser 
Kaiser, welcher ja überhaupt den Arbeiterverhält
nissen lebhaftes Interesse und Wohlwollen entgegen» 
bringt, auch in der Frage der Arbeiter
wohnungen wiederholt anregend und för
dernd gewirkt hat. Nach einer ausführ
lichen Darlegung der Entwickelung der Ar- 
beiterwohnungsfrsge erörterte der Vortragende ein
gehend die Frage, was bisher geschehen ist zur Besserung 
der in manchen Gegenden unseres Vaterlandes 
geradezu traurigen Verhältnisse der Arbeiterwohnungen. 
Es konnte dabei constatirt werden, daß nach Erkennt
niß der Nothstände nun auch das redliche Bemühen 
vorhanden ist, Abhilfe zu schaffen. Arbeitgeber und 
gemeinnützige Gesellschaften sind eifrig bemüht, die 
Arbeiterwohnungsfrage in einer die Arbeiter befriedi
genden Weise zn lösen. Der Vortragende zeigte die 
verschiedenen Wege, welche zu diesem Zwecke ein
geschlagen worden sind. Es sind dies die Colonieen, 
welche von Arbeitgebern für ihre Arbeiter und 
Beamte errichtet worden sind, ferner die Seßhaft- 
machung der Arbeiter mit Unterstützung der Arbeit
geber durch Gewährung von Bauprämien und Vor
schüssen für die zu errichtenden Arbeiterwohnhäuser, 
sodann die gemeinnützigen Ballgesellschaften, welche 
die Herstellung von Wohnungen für Arbeiter und 
kleine Beamte bezwecken, und schließlich die Bau
genossenschaften oder Spar- und Bauvereine,. mit 
deren Hilfe der Arbeiter mit verhältnißmäßig geringen 
Kosten und nach kurzer Zeit in den Besitz eines 
eigenen Heims gelangt. Diese verschiedenen Arten, 
die Arbeiterwohnungsfrage ihrer Lösung entgegen- 
zuführen, wurden von dem Vortragenden eingehend 
besprochen und schließlich die Bau- und Sparvereine 
der besonderen Beachtung empfohlen, da 
diese dem Arbeiter die meisten Vortheile 
bieten und am besten geeignet sind, 
die wohlberechtigten Ansprüche der Arbeiter 
auf eine gute, gesunde und billige Wohnung zu be
friedigen. — Dem Vortragenden wurde am Schlüsse 
seiner Ausführungen seitens der zahlreich besuchten 
Versammlung lebhafter Beifall zu Theil. Der Vor
sitzende, HerrKrause sprach Herrn Redakteur Stein 
für seinen ausführlichen Vortrag namens der Ver
sammlung den besten Dank aus. An den Vortrag 
schloß sich noch eine kurze Discusston an. Nach dem 
Vorträge blieben die Vereinsmitglieder mit ihren 
Familienangehörigen noch längere Zeit gemüthlich 
vereint. Die Gesangsabtheilung trug unter Leitung 
ihres bewährten Dirigenten, Herrn Lehrer Batz 
mehrere Lieder vor, welche allgemeinen Beifall 
fanden. Der schöne Verlauf des Abends dürfte 
alle Theilnehmer wohl befriedigt und dem Verein 
wiederum neue Freunde gewonnen haben.

Leipziger Sänger. Raimund Hanke's 
Leipziger Sänger, welche gestern im Saale der 
Bürgerressource ihren ersten humoristischen Abend 
gaben, erzielten einen in jeder Beziehung großartigen 
Erfolg. Der Saal und sämmtliche Nebenräume 
waren voll besetzt. Die sehr guten Leistungen der hier 
so beliebten Sänger wurden mit anhaltendem Bei
fall belohnt. Der großartige Damenkomiker, Herr 
Sascha von Günther, wurde ganz besonders 
ausgezeichnet. — Heute, Montag, findet der zweite 
humoristische Liederabend mit vollständig neuem 
Programm statt.

Concert. Morgen, Dienstag, Nachmittag 4 Uhr, 
findet in Englisch Brunnen ein Concert unserer 
Stadtkapelle statt. Bei Eintritt der Dunkelheit 
wird der Garten illuminirt.

Vaterländisches Festspiel. Die schon seit 
längerer Zeit im Saale des Gewerbehauses statt» 
findenden Aufführmtgen des vaterländischen Festspiels 
„Aus Deutschlands größter Zeit" 
finden allabendlich den lebhaftesten Beifall. Auf 
Anordnung des Magistrats wird den Schülern un
serer Stadt der Besuch dieses Festspiels empfohlen. 
Die Schüler sämmtlicher Volksschulen werden dieser 
Tage demgemäß unter Begleitung ihrer Lehrer die 
Vorstellungen besuchen. Da der Eintrittspreis für 
diese Schüler nur auf 15 Pfg. festgesetzt ist, dürfte 
es gewiß allen Schülern möglich sein, der Vor
stellung beizuwohnen.

Religiöse Vorträge werden von jetzt ab jeden 
Dienstag'und Freitag, Abends 8 Uhr, im „Vereins
garten", Vorbergstraße, von Herrn Prediger Pieper, 
im Dienste der Internationalen Traktat- und 
Misstonsgesellschaft Hambyrg stehend, bis auf 

Weiteres abgehalten. Der Zweck dieser Vorträge 
ist, jeder nach Wahrheit suchenden Seele einen tieferen 
Einblick in Gottes Wort zu geben und zum tieferen 
Verständniß der Prophezeihungen des alten, sowie 
neuen Testaments zu führen. Hauptsächlich werden 
die Bücher „Daniel" und die „Offenbarung Johannes" 
behandelt, und dürften diese Themata, welche jedes
mal in den Tagesblättern bekannt gemacht werden, 
besonderes Interesse erregen. Herr Prediger Pieper 
war schon in vielen Städten Deutschlands thätig.

Erfolg der heimischen Industrie. Die 
großartigen Resultate, welche die im Frühjahr für 
die chinesische Regierung auf der Schichau- 
Werft in Elbing fertiggestellten Torpedojäger er
zielten (Geschwindigkeiten von 33 bis 34 Knoten 
mit verhältnißmäßig schwerer Belastung), haben die 
kaiserlich - deutsche Admiralität veranlaßt, 
garnicht erst die Resultate des vor 2fts Jahren bei 
der Firma Thornycroft versuchsweise bestellten 
Torpedojägers, welcher schon im vorigen Frühjahr 
fertiggestellt sein sollte, aber bis dato immer ver
geblich Probefahrten machte, abzuwarten. Die 
kaiserliche Torpedo-Inspektion hat daher, wie w r 
vor Kurzem bereits mitgetheilt haben, die sämmt
lichen zu vergebenden Torpedoboote allein der 
Firma Schichau-Elbing in Auftrag gegeben. Diese 
Boote unterscheiden sich vollständig von dem eng
lischen Destroyer, indem sie verhältnißmäßig vi l 
stärker und seefähiger gebaut werden und bei einer 
verhältnißmäßig hohen Belastung eine höhere G - 
schwindigkeitsgarantie haben. Im Innern sind die
selben mit Comfort und praktischeren Einrichtungen 
versehen und tragen ebenfalls verhältnißmäßig größte 
Armirung. AufGrund der vorzüglichen Resultate der bet 
Schichau für die Chinesische Regierung erbauten 
Boote hat ebenfalls vor einigen Wochen die König
lich Italienische Marine bei der Firma Schichau 
4 derartige große Destroyer bestellt und auch die 
Kaiserlich Russische Marine beorderte ebenfalls 
vor mehreren Wochen 4 große derartige Destroyer 
und einen großen geschützten Kreuzer von 18000 
Pferdekräften und 25 Knoten Geschwindigkeit.

Undank ist der Welt Lohn. Bei den Per" 
sonenzügen, welche hier durch die Nord-Expreßzüge 
überholt werden und zu diesem Zwecke auf ein 
anderes Gleis gesetzt werden, haben die Stations
beamten oft einen schweren Stand. Trotzdem der 
Aufenthalt von 18 Min. angesagt wird, versuchen 
manche Leute aufzuspringen, wenn der Zug sich nach 
kaum 5 Minuten langem Halten in Bewegung 
setzt, _ um das Gleis für den nachfolgenden 
Expreßzug frei zu machen. So konnte man 
gestern Nachmittag beobachten, wie ein junger Mensch 
versuchte, auf den in voller Fahrt befindlichen Zug 
zu springen. Der leichtsinnige junge Mann wäre 
wohl sicherlich überfahren worden, wenn er nicht 
durch den Stationsbeamten festgehalten und dadurch 
am Aufsteigen verhindert worden wäre. Anstatt 
sich nun bei seinem Lebensretter zu bedanken, lachte 
der rohe Patron denselben aus, als dieser ihm den 
Rücken toanbte.

Ein Unglttcksfalt, der aber glücklicherweise 
nur von geringen Folgen begleitet war, ereignete 
sich am Sonnabend gegen 7 Uhr Abends auf dem 
Jnn. Vorberg. Auf einem hoch beladeneu Ernte
wagen befanden sich außer dem Kutscher zwei Knaben, 
von welchen einer beim Vorbeisahreu an einem 
Kastanienbaum von einem Ast erreicht und von oben 
heruntergeworfen wurde. Der Verunglückte fiel 
mit dem Kopf so heftig auf das Straßenpflaster, 
daß er bewußtlos liegen blieb und nach Hause ge
tragen werden mußte, doch erholte er sich bald und 
scheint mit dem Schreck davongekommen zu sein. 
Auch dieser Vorfall mahnt wieder von Neuem zur 
Vorsicht bei der Benutzung hoch b.ladener Ernte
wagen.

Der Courierzug, welcher 5 Uhr 30 Min. 
Nachmittags von Berlin hier eiiilrifft, mußte gestern 
tu Schlobitten halten, um den Regierungspräsidenten 
Hegel aus Königsberg aufzunehmen. Ebenso 
mußte der Nacht Courierzug von Berlin heute früh 
in Schlobitten halten, um den Chef des kaiserlichen 
Civilkabinets von Lucanns abznsetzen.

Feuer. Durch Kinder, welche auf der Straße 
mit Streichhölzern und Feuerwerkskörpern gespielt 
haben, ist am Sonnabend Abend nach 8 Uhr in 
dem Hause KettenbrUnnstraße 7 ein Stubenbrand 
verursacht worden. Die Kinder warfen in leicht
sinniger Weise mit brennenden Streichhölzern 
herum, von denen schließlich einige durch die 
niedrig gelegenen, offenen Fenster >" eine Wohn
stube des ersten Stockwerks hiueinficlen und die 
Gardinen in Brand setzten. Es verbrannten d-e 
Gardinen zweier Fenster und außerdem waren drei 
Stühle und der Fnßbodeuanftrich mehr oder 
weniger beschädigt. Der Wohnungsinhaber hatte 
sich bei den Löschversucheu an den Fingerspitzen 
der rechten Hand Brandwunden zugezogen, sodaß 
ihm von einem Mitgliede der Feuerwehr 
ein Nothverbaud angelegt werden mußte. 
Das Feuer war bereits vor Ankunft der Feuer
wehr gelöscht. — Blinder Lärm setzte an demselben 
Abende die Feuerwehr kurz vor 11 Uhr nochmals 
in Bewegung. Es sollte in dem Hause Wasser
straße 48 ein Schornsteinbrand ausgebrochcn sein. 
Der Anmelder wollte gesehen haben, daß aus dem 
Schornstein des Hauses oder einem in der Nähe 
befindlichen Schornsteine Funken geflogen seien. 
Von etnnn Schornsteinbrande war jedoch nichts zu 
entdecken. Die Feuerwehr kehrte daher nach kurzer 
Zeit wieder nach dem Depot zurück.

Ein plumper Schwindel. Der Innere Vor
berg soll elektrische Straßenbahn bekommen, so 
ging es dort ant Freitag und Sonnabend von 
Mund zu Munde. Ein anscheinend den besseren 
Ständen ungehöriger Mensch nahm an den ge
nannten Tagen daselbst in der Straße verschiedene 
Vermessungen vor und so oft er nach dem Grunde 
gefragt wurde, erzählte er mit geheimnißvoller 
Miene, daß in nächster Zeit daselbst die Straßen
bahn gebaut werden würde. Bei Vornahme dieser 
„Vermessungen^ bemerkte er, daß einige Häuser 
abgebrochen werden müßten, und fragte bei den 
betreffenden Hauswirthen au, zu welchen Preisen 
sie die Häuser verkaufen wollten. Er erklärte, daß
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dann, wenn sie nur von der Ehefrau engagirt war. 
3. Nach § 3 des Gesetzes vorn 24. April 1854 ist 
nicht die Aufforderung des Gesindes oder der länd
lichen Arbeiter zur Arbeitseinstellung, sondern die 
Aufforderung derselben zur Verabredung der Arbeits
einstellung strafbar.

Saatenstand. Der Saatenstand Preußens in 
der Mitte des Monats August ist folgender: 
Winterweizen 2,3, Sommerweizen 2,5, Wintcrspelz 
1,7, Winterroggen 2,3, Sommerroggen 2,8, 
Sommergerste 2,5, Hafer 2,5, Erbsen 2,7, 
Kartoffeln 2,7, Klee 2,4, Wiesen 2,6. (Eins 
bedeutet sehr gut, zwei gut, drei mittet.) In den 
Bemerkungen zum amtlichen  Saateustandsbericht 
heißt es: Winterweizcn läßt einen durchaus 
befriedigenden Ertrag erhoffen. Die Ernte des 
Winterroggens ist vollständig eingebracht. Der 
Körnerertrag ist vielfach ein reicher. Hafer ver
spricht eine gute Mittelernte. Das ungünstige 
Juliwettcr hat den Kartoffeln sehr geschadet.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 22. August, 2 Uhr 25 Min Nachrn

Da. Mk. 7000 
auf sichere Hypothek zu begeben. Näheres 

Jnnkerstr. 10 I»

Aue herrschüstl. Wohnung
Brandcubnrgerstrastc Nr. 2, I, 

bestehend aus 4 großen Zimmern, Entree, 
Küche und allem Zubehör zum 1. Oct. 
zu vermiethen. Näheres

Neiferbahnstraste 22.

Kiel, 22. August. Die Flotte verließ heute 
früh den Kieler Hafen mit östlichem Kurse und 
ankert voraussichtlich Dienstag vor Warenmünde.

Krefeld, 22. August. Zu der 45. General
versammlung der Katholiken Deutschlands sind zahl
reiche katholische Arbeitervereine eiugetroffen. Nach
mittags Uhr begab sich ein imposanter Festzug 
derselben vom Karlsplatz aus durch die festlich ge
schmückten Straßen der Stadt nach der Festhalle 
bei Drießenhof. Im Zuge befanden sich 80 Vereine 
mit ihren Fahnen und viele Musikkorps. Um 5 Uhr 
trafen dieselben in der Festhalle ein, wo eine Fest
versammlung stattfand, an welcher etwa 1300 Arbeiter 
theilnahmen. Der Vorsitzende des Lokal-Comitees 
Dr. U r f e n , begrüßte die Anwesenden, worauf 
Pfarrer T h Y w i s s e u, Präses des hiesigen Arbeiter
vereins „Uuitas", zum Vorsitzenden gewählt wurde. 
Um 8 Uhr Abends begann die offizielle Begrüßungs
feier zur Eröffnung der 45. Generalversammlung 
der Katholiken Deutschlands in der Stadthalle.

Paris, 22. August. In Folge der außer
ordentlichen Hitze sind hier und in der Umgegend 
20 Fälle von Sonnenstich vorgekommen. Die 
Behörden treffen Anordnungen, um vor Ueberan- 
strengungen bei den Manövern zu schützen.

Paris, 22. August. Wegen der großen Hitze 
verlangen die Blätter ein Vertagen der Manöver 
In Nancy wurden 14 Soldaten vom Sonnenstich 

befallen.
Algier, 22. August. Der Kapitän des der 

„Cyprien Fahre" in Marseille gehörenden Dampfers 
„Druentia" erklärt, er sei am 20 August 10 Uhr 
zwischen Kap Jnes und Cherchel an der algeri
schen Küste mit dem von Algier kommenden engli
schen Dampfer „Pedan" zusammengestoßen, welch 
letzterer gesunken sei. Die aus 59 Mann bestehende 
Besatzung sei an Bord der „Druentia" ausgenommen 
worden, welcher sie nach Algier führt. Die „Pedau" 
sei gegen 4 Uhr Morgens gekentert. Derselbe war 
auf der Fahrt nach Hamburg und mit Seide und 
Thee beladen. Der Werth der Ladung wird auf 
2 500000 Franks geschätzt.

Mk. 22,-.
Unsere „Spezialität",

neue, doppellüuf. Zeniralfeuer - Flink., 
Kal. 16, Topp.-Schlüssel, Backenfchaft, 
amtlich geprüft und eingeschossen, nur 
pr. Stück Mk. 22,-. (Pack. i. 
Kiste 1 Mk.) Umtausch b. Nicht- 
lonvenirung innerh. 14 Tagen gestattet. 
Versand g.' Nachn. ob. vorherige Kassa.

D. Simons & Sohn, Köln.
An-, Verkauf und Tausch neuer sowie 

gebrauchter Jagdgewehre 2C.

0 ist-)

Brief 
wies 
4etb 

v4eiO

Telegramme.
Berlin, 22. August Gestern Nachmittag gleich 

nach 2 Uhr brach G r o ß f e u e r in einem Papier
schuppen der Firma Hermann A r b r e, Köpenicker- 
straße 7, aus, welches bei beut herrschenden starken 
Ostwinde sofort auch den O st b a h n h o f ergriff. 
Das Zinkdach des Bahnhofsgebäudes begann zu 
schmelzen und die auf dem südlichen Perron lagern
den 1000 Ctr. Maiskeime und Kleie und Hafer- 
vorräthe, sowie auch ein Speicher mit 2000 Ctr. 
Braugerste wurden vom Feuer ergriffen. Die Feuer
wehr rettete unter Branddirektor Giersbergs Leitung 
das Bahnhofsgebäude und beschränkte das Feuer 
auf seinen Hcerd. Zwei Feuerwehrmänner wurden 
wegen Rauchvergiftung ins Krankenhaus gebracht. 
Der Schaden ist sehr groß.

Berlin, 22. August. Die Verhandlungen 
des deutschen U h r m a ch e r t a g e s begannen 
am Sonntag Vormittag unter zahlreicher Betheili
gung. Unter den Anwesenden befanden sich die 
Vertreter von 171 Städten, darunter auch solcher 
von Caracas.

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossene!!! Cour,er: 
ohne Firma gegen Einsendung von 10 fy. in Marke •

IV. ifi. Mlelck, Frankfurt a. M

Humoristisches.
— Der Einfachheit halber. Frau v. Bois- 

seau hat ein neues Dienstmädchen bekommen, das 
wie sie selbst, den Vornamen Emma trägt. Daraus 
entwickeln sich denn alsbald, wenn Herr v. Boisseau 
seiner Gattin ruft, Verwechselungen, weshalb seine 
Frau zu dem Dinstmädchen äußert: „Es wird wohl 
am besten sein, wir nennen Sie, wie unser früheres 
Mädchen, Anna!" Die Neueingetretene nickt zustim
mend, kommt aber nach einer Stunde wieder zu 
ihrer Gnädigen und meint: „Hören Sie 'mal, Frau 
v. Boiffeau, ich hab' mir das Ding überlegt! Wie Sie 
das meinen mit dem Namen, das ist sehr praktisch; 
Sie werden ober nichts dagegen haben, wenn ich 
Sie, der Einfachheit halber, auch gleich, wie meine 
frühere Herrschaft, Frau Müller nenne!"

— Verfrühter Zweifel. Förster: „. . . Was 
will das sagen? Ich kannte 'mal einen jungen 
Mann, Namens Meier . . . Stammgast (unter
brechend): „Schneiden Sie nicht auf, Herr Förster!"

5 Logis —
HE" mit Beköstigung

von anst. Herrn von sofort gesucht.
Offerten mit Preisangabe unter S, 83 
an die Exped. d. Ztg. erbeten.

mit Firmerrdruck h 

100011.3,00-5,00 
gut gnmmirt und in sauberer Aus- " 

 . H

H. Gaartz’ H
Buch- und Kuuftdrnckerei. H

gut gumunrt und in 
führung schnellstens.

empfiehlt sein Lager IM" selbstgefertigter "HM

Schuhe und Stiefel für Herren, Damen und Kinder
in jeder Ledergattung. 

Weizen. Tendenz: Matter.
150 Tonnen, 

inl. hochbnnt und weiß . . .
„ hellbunt ........................

Transit hochbunt und weiß .
„ hellbunt ...................

Roggen. Tendenz: Unverändert, 
inländischer  
russisch-polnischer zum Transit

Gerste, große 622 -692 g) . .
„ kleine (615—656 g) . .

Hafer, inländischer .... 
Erbsen, inländische ....

„ Transit  
Rübsen, inländische

DW- Junge, geschickte 

Mädchen 
für die Emaille-Malerei sucht für sofort

Actim-Gesellschast
Adolph H. Neufeldt.

Börse: Schwach. CourS vom 
31/2 pCt. Deutsche Reichsanleihe . . . 
3^/2 pCt. „ „ ...
3 pEt. „ n ...
3’4 pCt. Preußische ConsolS .... 
3’/z PCt. „ „ . . . .
3 pCt. „ „ . . . .
3'/Z pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3V2 PCt. W ftpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente...................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . .
Oesterreichrsche Banknoten  
Russische Banknoten............................
4 PCt. Rumänier von 1890 . . . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
Tisconto-Commandit . ...................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

der Preis gar keine Rolle spielte, und machte sich 
dann in einem Buche die nöthigen Notizen. 
Kurze Zeit darauf erschien der angebliche Landmesser 
bei den betreffenden Hauswirthen wieder und ersuchte 
sie um kleine Vorschüsse. Diese merkten nun doch 
den dreisten Schwindel und drohten dem Gauner 
mit Anzeige. Dieses energische Vorgehen hatte das 
schleunige Verschwinden des Erbauers der elektrischen 
Bahn für den Innern Vorberg zur Folge.

Ertrunken. Am Sonnabend ist im Elbingfluß 
der Arbeiter Michael Schubert ans Pangritz Colonie 
ertrunken Derselbe hatte mit zwei anderen Leuten 
eine Booffahrt unternommen, wobei recht reichlich 
der Flasche zugefprochen wurde. Als feine beiden 
Kameraden an der in der Nähe der Heiligen Geist- 
straße befindlichen Waschbank ausstiegen, blieb Sch. 
im Kahn allein zurück. Er muß dann über Bord 
gefoUen sein, denn seine beiden ^Begleiter fanden 
nur feinen Hut, welcher ■ auf dem Wasser trieb. 
4^rotz des eisrigstens Suchens wurde die Leiche des 
S. erst gestern früh gefunden.

Die Gründung eines Centralverbandes 
der Cigarrenladen-Jnhaber Deutschlands wird 
von Hamburg aus in Anregung gebracht Zu dem 
Zweck soll ein Congreß abgehalten werden, für wel
chen Zeit und Ort noch näher bestimmt werden 
wird, gleichzeitig wird eine von sämmtlichen Cigarren- 
und Tabakhändlern Deutschlands zu unterstützende 
Petition an den Reichstag vorbereitet, die bezweckt, 
entweder den Gastwirthen 2c., sowie auch den In
habern von Automaten den Verkauf von Tabak
fabrikaten während den Stunden der Sonntagsruhe 
für die Handelswelt zu untersagen oder das gleiche 
Recht wie jenen auch den Inhabern von Cigarren- 
uud Tabakgeschüften einzuräumen.

Zweite Lehrerprüfung. Der Minister der 
geistlichen 2c. Angelegenheiten hat neuerdings ent
schieden, daß eine einjährige praktische Thätigkeit im 
Schuldienst als ausreichende Vorbereitung für die 
Ablegung der zweiten Lehrerprüfung in keinem Falle 
angesehen werden kann. Die Zeit des einjährigen 
aktiven Militärdienstes eines Lehrers ist daher wenn 
sie auch der Dienstzeit im Schuldienste hinzuzureckmen 
ist, auf die Zeit der Vorbereitung für d e -weite 
Lehrerprüfung nicht in Anrechnung zu brinaen

F«r Reisende nach iRmnänkn torlid. 
sink einem preußischen Reisenden an der fc j 
SS Pab°M?°^ ^"ung°n -rwachselkdaß 

Minister dekJn ®et

nrbrnfht Snf. ^ut deshalb m Erinnerung
ein $nü'prf ^obertritt auf rumänisches Gebiet 
anfie 9 ± {ft' Ehrend eine Paßkarte oder 
„ij, Ausweise (insbesondere auch Militärpapiere) 
../? fcrner, daß die Pässe, die zur Reise

m Rnmallleil beschafft sind, vorschriftsmäßig visirt 
fein müssen, und daß die diplomatischen und 
onfularischen Vertreter Rumäniens von ihrer Re

gierung angewiesen worden sind, das Visum kosten
frei zu ertheilen.

Das Rechtsverhättnitz zum Gesinde. Das 
Kammergericht hat endlich fcstgestcllt, daß 1. ein 
®4tni»matIcr, welcher Gesinde, das seinen Dienst 
Dienibc*‘e 11 Oat, zur Annahme eines anderen 
strafbar ist § 17 ber Gewerbeordnung
E . ^urerzen zum Verlassen des Dienstes
SSL Ä” tiDr' wenn der Gesindemakler indirekt 
b^4Ä6eftta„;en^rlU1!'aen Andere

ohne sonstigen Gr^rML Sar^W

i riäLiirriJirixjiiirrrriiirj
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Effectvolle, moderne
Plakate und Etiquettes, 

sowie 
künstlerische Adressen und Widmungen, 

Aufnahmen von Etablissements 
zu Preislisten, Facturen u. Briefbogen 

liefert prompt und zu civilen Preisen 

Carl Schmidt NehL, 
(Inh.: Frau Nlartha Gaartz), 

Lithogr. Kunstanstalt u. Steindrnckerei, 
Elbing, Spieringstrasse 25.

KW" Muster nach überall hin sofort.

®<|b.<|»e|»<1**1**1**1» ***

I Motel- und Sarg-Magazin
l von

e R. SchSneberg, Hkil. Geiststruße 48, ♦
! empfiehlt sein Lager selbstgefertigter I

| Möbel w. Särge ;
1 in jeder Gröfte mit innerer Attsstattung zu billigsten Preisen. 1
$e|»«|»«|»«|s«|»«|»

Glasgow, 20. August. fSchlußpreis.j Mixed numbers 
warrantes 47/4i/2 sb.

Städtischer Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direction.)

Berlin, deu 20. August 1898.
Zum Verkauf standen: 3190 Rinder, 1115 Kälber, 

17196 Schafe, 6369 Schweine.
Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 kg 

Schlachtgewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Psg.:
Für Rinder: O ch s e n: 1) vollfleischig, ausgemästet 

höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt, 63 bis 
68; 2) junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete, 58 bis 62; 3) mäßig genährte junge und 
gut genährte ältere, 52 bis 56 ; 4) gering genährte, 
jeden Alters, 48 bis 50. — Bullen: 1) vollfleischige, 
höchsten Schlachtwerths, — bis - ; 2) mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere, 54 bis 55; 3) gering 
genährte, 46 bis 51. — Färsen und Kühe: 1) a. 
vollfleischige, ausgemästete Färsen höchsten Schlacht
werths, — bis —; b. vollflcischige ausgemastete Kühe 
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt, 54 bis 
55; 2) ältere ausgemästete Kühe und weniger gut ent
wickelte jüngere 55 bis 59; 3) mäßig genährte Färsen 
und Kühe 51 bis 52; 4) gering genährte Färsen und 
Kühe 45 bis 50 Mark.

Für Kälber: 1) feinste Mastkälber (Vollmilchmast) 
und beste Saugkälber 65 bis 65 ; 2) mittlere Mastkülber 
und gute Saugkälber 58 bis 64; 3) geringe Saugkälber 
52 bis 56; 4) ältere gering genährte Kälber (Fresser) 
40 bis 50 Mark.

Für Schafe: 1) Mastlämmer und jüngere Mast
hammel 59 bis 62 ; 2) ältere Masthammel 54 bis 58; 
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 
48 bis 53; 4) Holsteiner Niederungsschafe 26 bis 32.

Für Schweine: Man zahlte für 100 Pfund lebend 
(oder 50 kg) imt 20 % Tara-Abzug: 1) vvllfleischige, 
kernige Schweine feinerer Rassen und deren Kreuzungen, 
höchstens IV4 Jahr alt: a) im Gewicht von 220 bis 
300 Pfund 60 bis 61; b) über 300 Pfund lebend 
(Käser) 61 bis 61; 2) fleischige Schweine 58 bis 60; 
gering entwickelte 55 bis 57; Sauen 54 bis 55 Mark.

Verlauf und Tendenz des Marktes: Das Rinder
geschäft verlief langsam; es bleibt Ueberstand. Der 
Kälberhandel gestaltete sich langsain. Bei den Schafen 
wurde Schlachtwaare fast geräumt. Der Schweinemarkt 
verlief ruhig und wurde schwer geräumt.

Converts, §
und H

Preise der Coursmakler.
Spirans 70 loco.......................................... 54 20 A
Spiritus 50 wco —— Ji

Königsberg, 22 August, 1 Uhr 50 Min. MNUags 
<Von Portativs v G > 0 the, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpiritusconimissivetSge 
Spiritus pro 10,000 L % ercL Fa> 

Loco nicht contingentirt  53 5 1 h 
August..................................... . 53 5‘» *
Loco nicht contingent rt .... 5280
August.............................................. 52,5 >

Darrzig, 20. August. ®etrcibch5rie.
Für Getreide, Hülsensrüchte und Oelsaaten > außer 
den notirten Preisen 2 X per Tonne, sogen, ^actorei- 
Provision, usancemäßig v. Käufer a.d. Verkäufer vergütet.

Schuß-Prämie.
Der Verband deutscher Brieftanben- 

Liebhaber-Vereine hat für das Abschießeu 
uub Fangen von
Wanderfalken, Hühnerhabichten 

und Sperberweibcheu 
pro 1898 wiederum eine Prämie von 

2000 Mark
ausgesetzt.

Diese 2000 Mark gelangen Anfangs 
December 1898 nach dem Verhältniß 
der eingelieferten Fänge zur Vertheilung.

Zur Erhebung eines Anspruches au 
dieser Prämie müssen die „beiden 
K ä n g e" eines Raubvogels, nicht 
der ganze Raubvogel, bis späte- 
stens Ende November 1898 
s.eni Verbands»Geschäftsführer W. Dör- 
piHA^ni\ Hannover-Linden franco 
^uSAchidt werden.
Läufern;?? Sperberweibchen sind die 
°bzuschneio “A üb» dem ersten Gelen!

-in kleiner Feder- 

snmmelnund ü-be-en die Fänge zu 
halber zusammen e7n»,^^»"'Erparnch 
?£*■■• — 3“^?,? £ 

von Verwesung verrathe^ müfien^hne 

Weiteres dem Feuer uberwiesen werden 
und kommen deshalb nicht in Anrechnung

Nur die Fänge obeugenannter Raub
vögel können Berücksichtigung finden.

Eine möglichst weite Verbreitung 
dieser Bekanntmachung ist dringend er

wünscht.
Der Präsident.

Baron von Alten-Linden.
Der Geschäftsführer: W. Dördelmann.

Kirchlich^Anzeigen

N Keil. Geist-Kirche.
Sc®,C 9 “Sh?^23- August. War-

Pandesanu.

Ackerbürger Gottfried «2Qnn I' ~ 
Arbeiter Christian Dreh^ S.^ ~

dluigebote: Maurergeselle Ann, r* 
Adolf Barlkiewitz-Pangritz-Colonie m 
Caroline Emma Erdmann - Elbing. __ 
Müllergeselle Hermann Sahm - Elbing 
mit Emma Jäschke-Grünhagen.

Eheschließungen: Fabrikarbeiter 
Adalbert Jokszus mit Johanne Riechert.

Sterdefälle: Wittwe Mathilde 
Passarge, geb. Nutz, 69 I. — Schuh
macher Paul Felgenhauer T. 3 W. — 
lLchornsteinfeger Fertwagner Stieftochter 
11 I. — Arbeiter Michael Schubert 
aus Pangritz-Colonie 42 I.

ABWÄttge^ 
Familien-Nachrichten.

Herrn Bruno Brunkall- 
de??'^ ~ Herrn Lehrer an
H- Vmk^^En Unteroffiziervorschule 

Gestorbrn^^^reifenberg i. Pom. T. 
Danzig. Gertrud Gerhardt
besitzer gram 8?rrn Buchdruckerei- 
- Herr stL Ue-Königsberg T. 

Hermann Klein-Kä^-^ssen - Rendant 
Kaufmann Carl s^^^tierg. — Herr 
Memcl. — Frau ^ietenbach- 
Ach, geb. Zimmermanu Schön- 

Xb^rl-

 
™et Epilepsie 

newüstn Zuständen leilet b ti -«en 

Bwschure darüber. Erhältlich 
und franko durch die Qrati§
Achwanen-Apotheke, Frankfurt

V 
•
V
6

*

Werk 44,
neben der Apotheke.

F Kühn Merkt. 44,
1 s Ib U II II y nahe dem Fischerthor.



Somm er- Tri eo tagen

Dien stag s Liedertafel.

Abends 8 Uhr.

5CO

HIK <•<*<>-Sie rnii-J K <• k es

im Saale „Vereinsgarten",
Vorbergstraße,

in Elbing 
Iomiersiaß, heil 25. Mr.

ÄHIenmärklc
Donnerstag, den 1. und 

Donnerstag, den 15. Sept.
Viele Händler erscheinen.

Ed. Hildebrandt.

Bin bis Mitte September ver
reist; die Herren Dr. Criiger 
und Dr. Hesselmann werden 
mich gütigst vertreten.

Dr. med. A. Schmidt

Keae DlllOnrKen
empfichlr Adolph Kellner A’achf.

ZMgtKkhrl!
Or. Criiger.

Man verlange nur 

„Pfeilring“ Lanolin-Cream 
und weis© Nachahmungen zurück»

Mein Bureau 
zur Anfertigung schriftlicher Arbeiten 
aller Art als: Klagen, Gesuche, Be
schwerden, Kaufverträge, Testa
mente tt. bergt. bringe ich hierdurch 
zur gest. Benutzung in Bedarfsfällen in 
Erinnerung. Auch bin ich zur Be- 
sorr nng von Htzpothekcu-Dar lehnen 
und* zur Vermittelung von Gruud- 
ftücks-Verküuscu jeder Zeit bereit 

Friedrich Hoffart, 
Privat- SccreLär, 

lbiu g, Mr'rhlcuftrusze 11a.

Nach Stettin 
expedire D. Arthur, Capt. Paske 
Mittwoch, den 24 d. M., Mittags, 
direct.

Güteranmeldungen erbeten.

Elbinger Dampfschiffs-Rhederei 
F. Schichau.

I
IÄ
V 
5

Prediger J. Pieper aus Ham f 
barg über: L

„Die hlg. Schrift die alleinige | 
£
V 
Ä.
V

Englisch Brunnen. 
Dienstag, den 23. August d. I., Nachmittags 4 Uhr: 

Grosses Concert,^ 
ansgeführt von der Stadtkapelle.______

Abends: .Illumination.
Entree pro Person 20 Pf., Kinder frei.

Um zahlreichen Besuch bitten Otto Pelz. A. Pfunilt.

£

in vorzüglicher Qualität Paar 65 Pf., 78 Pf., 32 Pf.

,$I arro-IMitteil-Ja^k eit 
in vorzügl. Waare Stck. 55 Pf., 68 Pf., 78 Pf. 

nc<eo-lteforii8«llemd<Mi 
in bester Haltbarkeit Stck. 128, 155, 175 Pf.

leidet

Kill D. KkllMtn
in Viel, anges. Fam. bekannt, empf. sich 
z. Verm. V. Parthieu. Offerten unter
T. 9925 an Haasenstein & Vofl' 
ler, A.-G., Königsberg i. Pr.

Trockenc^üI^U.^ÄÜUtkt^lltöest 

Lacke, Iirnisse, Mel 
Schaökmm, Kitt, Kranze 

kauft man in W bester Qualität W 
billigst.

(Wiederverkäusern möglichsten Rabatt) 

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 u. Wasserstr. 44. 

Specialität-StreichfertigeLelfarben.

ns
8§
8D
8ti

L®.
s9i8j88___

A. Sä^kholz, Buchhandlung,
Kettenbrnnnenitraße 5.

liWWl Briefmarten, ca. 180 Sorten 
LUvu 60 100 versch. überseeische 
2,50 .v/6, 120 best, cnrop. 2,50 J6 bei 
G.Zechmeyer, Nürnberg. Satzpreisl.grat.

Homöopathie S
Hauptniederlage für Elbing u. Um

gegend der Dr. Wilhnar Schwabe- 
lcheu homöopathischen Arzneimittel 
rc. i. k Apotheke Mischerftr. 45 46.

Bellevue.
QSST Or. Dik kämmt. °°MG

® <|» <a|» «ai» «i» a|» e j» «j» «j» ©

I Religiöser Vertrag 1 
f
I Ticnfkag, den 23. Angufl,
K "
I
I
£
* Glaubensregel."
I Jedermann herzlich willkommen.
V
®<|» «|t» «|» Mß» <8e> «I» <h» «I» ..

Ä * 4 4

Wir erfuchen die Kirchen- 
steuer-R estanten, welche keinen 

Mahnzettel zu erhalten wünschen noch
mals, die Kirchensteuer jedenfalls 
noch im Laufe dieses Monats zu 
entrichten.

Elbing, den 23. August 1898.

Der Gemcmde-Kirchenrath von 
Heiligen Drei-Königen.

Reparatur-Werkstätte
für 

Fahrräder und 
Nähmaschinen 

mit Kraftbetrieb.
Erste und einzige dieser Art am Platze, 

n Emaillirung, 
Verkupferung, 

Vernickelung 
von Gegenständen jeder Art.

Um jede vorkommende 
Neparatur prompt aus

führen zu sönnen, halte von jetzt ab 
stets großes Lager in Nah- und 
Ersatztheilerr.

' Jnh Georg Geletneky.

Fische,str. 42. Fischers«,. 42.
Gr. Specialgcschäst für Fahrräder, 

Rähmaschinen n Sportsartikel.
Gigcne verdeckte eementirte Fahr
bahn. Täglich Unterricht gratis.

Trauringe,
in eigener Werkstätte gefertigt, halte stets ih allen 

Weiten vorräthig.
Neuarbeiten, Reparaturen, Gravirmifjen 

sauber und billigst!

Weites Gold und Silber
nehme zum höchsten reellen Werth in Zahlung.

Emil Hoepner,
Juwelier und vereidigter Gerichtstaxator, 

Friedrich Wifhelmplatz 5.
Altrenommirtes Geschäft, gegründet 1863.

Theoretischer nnd praktischer 
Unterricht mr 

Schneidern 
und Wäschenähen.

Die Kurse beginnen den 16. und 
15. Sept. aufs neue. Sprechstunden 
v. 10—1P/2 Uhr. Spieringstr. 14, II. 

Louise Griegoleit, 
Jndustrielchrerin u. wiffensch. Lehrerin.

Gewerbehaus
Heute und folgende Tage. 

Abends 8 Uhr: 
Baterläudische Frstspiele. 

„Aus Deutschlands 
größter Zeit", 

44 historische Aufzüge mit Dichtung 
und Musik, ausgeführt von ca. 60 Per
sonen. Preise der Plätze und Vorver
kauf siehe Anschlag.

Kassenöffnung 71/a, Anfang 8 Uhr.
Die Direktion.

t 8 S
in guter Ausführung Paar 68 Pf., 82 Pf., 105 Pf. 

T ricot-Sport-Hemden 
große Auswahl, für Knaben u. Herren, in verschied. Ausführungen,

Stck. 88 Pf., 88 Pf., 108 Pf.

Macco-Herran-HemdenNmheit!
MDM a MLM8WWLMZ8MWMWSKNWW

mit CapO”Percale*Emsats.
Lederfarbiege Herren-Jacken mtz Beinkleider. 

T ouristen-Socken P. 3 Pf., §chweiss>Socken P. 10 Pf. 
Macco-Socken Paar 22 Pf., Prima Waare Paar 35 Pf.

Oiamantsclhwarae Oamen-Strümpfe Paar 22, 33, 58 Pf. 
Diamantschwarze iCmder-Striimpfe Paar 7, II, 25 Pf. 
Schottisch gestreifte Stinder-StriSmpfe Paar 48,55,85 Pf. 
Lederfarbige Barnen® sa. ^inder®Strümpfe Paar 23 Pf., 28 Pf.
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saase

sich

nach Fort M o n r o e zu begeben.

sie-

werden 
bestraft

Professor Koch nahm das Anerbieten 
und wird einen Monat in Rom ver-

ihini.

Forsthanse, aus dem 
ihre junge Herrin in

Ginnst, den 23. August 1898.

Vo« Nah und Fern.
* Manches Handwerk hat noch immer 

einen goldenen Boden. Dies bewies eine in 
Wien vorgenommene Verhandlung über das Ver
mögen eines Mannes, der sich durch „seiner Hände 
mühselige Arbeit", nämlich durch möglichst voll
tönende Beifallskundgebungen im Theater, ein er
kleckliches Vermögen erwarb. Es handelt sich um 
den verstorbenen Chef der Claque in der Hofoper, 
Schöntag. Die Gunst des Publikums, mit der er 
seine Auftraggeber erfreute, hat ihn in die Lage 
versetzt, seinen lachenden Erben das nette Sümmchen 
von hunderttausend Gulden zu hinterlassen. Besagte 
Erben, unter denen sich der Disponent der Ungarischen 
Kreditbank und zahlreiche wirkliche und angebliche

meldet, auf seinem Gute Ringclheim gestorben.
— Die fünf jungen Franzosen, welche, wie 

mitgetheilt, in Gonsenheim das Kriegerdenkmal 
besudelten, sind, wie aus Mainz gemeldet wird, 
wieder freigelassen worden, nachdem man sie einem 
Verhör unterworfen hat. Es sind unreife Burschen 
im Alter von 1<‘- bis 17 Jahren. Sie 
wahrscheinlich nur wegen groben Unfugs 
werden.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

König Carol von Rumänien,

über den Assessor nichtsheute .. .
Nach halbstündiger Fahrt hielt 

dem 
und , .. _

..........  empfing, hatte ihr doch der 
garstige Forsteleve vor einigen Stunden, als sie ihm 
sagte, daß der Herr Förster und seine Tochter in 
Begleitung eines Gendarmen zur Stadt gefahren 
seien, wichtig erzählt, daß dem Fräulein was Schlimmes 
bevorstände, und er nur allein sie vor einem schweren 
Verdachte schützen könne.

„Er muß doch immer schwindeln!" dachte Sophie, 
die gegen Brause einen heftigen Widerwillen hatte, 
den man ganz natürlich finden mußte, gab es doch 
in der ganzen Gegend keinen häßlicheren und auf
dringlicheren Menschen.

14. Kapitel.
Unterdeß der Assessor mit Hart und dessen 

Tochter im „Sachsenroß" saßen, schritt Karl Rein
hardt eilig dem väterlichen Gute zu. Als er das
selbe gegen 10 Uhr mit sehr gemischten Empsindun- 
gen betrat, bemerkte er, daß etwas Ungewöhnliches 
die Bewohner zu dieser späten Stunde noch be
schäftigen mußte. In dem einen Flügel des Guts
hauses waren mehrere Zimmer hell erleuchtet, vor

gegen seinen Besuch morgen, anstandshalber mußte 
ich ihn vorhin sogar dazu einladeu, da er das zu 
erwarten schien; im Uebrigen wünsche ich aber keine 
Fortsetzung der Besuche, hörst Du?"

„Das wünsche ich auch und ich bitte Dich, ihn 
das merken zu lassen," kam es leise von Ernestinens 
Lippen.

„Das würdest Du selbst wohl besser können. 
Wenn Du ihm in Deinem Benehmen zeigst, daß er 
Dir gleichgültig ist, wird er von selbst fort
bleiben. Vor einem allzu vertraulichen Ver
kehr mit ihm müssen wir uns schon aus dem 
Grunde hüten, weil sein Vater, der Geheime Regie
rungsrath Thies, mein Vorgesetzter ist. Ich hasse 
diesen Mann. Er ist ein Beamter der alten Schule, 
bis an den Hals zugeknöpft und von feiner Würde 
und Wichtigkeit für den Staat bis zur Lächerlichkeit 
überzeugt. Er tvürde den Verkehr seines Sohnes 
mit uns niemals zugebei' und Dich und mich be
schuldigen, seinen Sohn in unser Hans gelockt zu 
haben. Also, sei ja recht vorsichtig."

Ernestine seufzte leise, unhörbar.
„Ich werde Deinen Wunsch erfüllen.
Weiter wurde 

mehr gesprochen, 
der Wagen vor 
Sophie herbeieilte 
staunender Freude

Frankreich.
— Wie der „Temps" schreibt, wird zur Theil

nahme an den diesjährigen, unter dem Ober- 
commando des Generals Jamont stattfiudenden 
Manövern des III. und VI. Armeecorps keinerlei 
Spezial-Autorisation gewährt werden, da gelegentlich 
dieser Uebungen die durch die Umformung der 
deutschen Artillerie nöthig werdenden Abänderungen 
der Felddienstordnung ausgeprobt werden sollen.

Spanien.
— Silvela hat erklärt, die Cortes müßten in 

dringlicher Weise einberufen werden; er sei bereit, 
falls die Krone es verlange, die Regierung zu 
übernehmen. — Ein Artikel des „Liberal" verlangt 
die Wiederherstellung der constitutionellen Garantien, 
damit die öffentliche Meinung, Presse und Parlament 
die Friedensbedingungen erörtern könnten.

—■ UnterrichteteKreise erklären die Nachrichten vom 
Auftreten karlistischcr oder republikanischer Banden 
für vollkommen unbegründet. Unwichtige Ereignisse 
würden nnverhültnißmäßig aufgebanscht. In Spanien 

' herrsche vollkommene Ruhe. D o n Carlos habe

„Der Wagen fährt gerade vor," sagte er. Dann 
beugte er sich zu ihr nieder. „Nur ein paar Worte, 
Fräulein Ernestine: Haben Sie dem Juristen jetzt 
verziehen, was er heute an Ihnen gesündigt hat?"

„Dem Juristen, ja! Meinem einstigen liebens
würdigen Tänzer aber noch nicht ganz!"

„Aber morgen ertheilen Sie mir doch volle Ab
solution?"

„Morgen?!" wiederholte sie gedehnt.
„Haben Sie vergessen, daß ich Ihnen morgen 

Nachmittag die bewußten Briefe wieder zurückbrin- 
geu wollte?"

„Ach —- so! Haben die denn jetzt für Sie noch 
Werth?"

„Ich glaube ja!"
Ernestine sah zu ihrem Vater auf: der verstand

„Kommen Sie nur zu uns heraus, Herr Assessor. 
Sie sollen mir angenehm sein."

Thies drückte dem Förster warm die Hand.
„Ich danke Ihnen für die freundliche Einladung; 

ich danke Ihnen auch dafür, daß Sie zu mir Ver
trauen haben und mir den an den Tag gelegten 
amtlichen Uebereifer nicht nachtragen. Ich hoffe, 
daß die heute in ernster Stunde geschlossene Freund
schaft Sie niemals gereuen wird." —

Nach einigen Minuten saßen Vater und Tochter 
im Wagen, Ernestine vom Assessor eingehüllt in 
einen warmen Reiseplaid, den der Wirth noch schnell 
aus der nahen Wohnung desselben hatte holen 
müssen, denn es fror, die vom Mond beschienenen 
Dächer glänzten von Reif. In schneller Fahrt 
rollte der Wagen zum Thore hinaus.

Ernestine, die sonst, wenn sie mit Gespann ans- 
fuhren, den Vater mit ihrem Geplauder unterhalten 
hatte, war heute stumm.

„Ein ganzer Mann, dieser Assessor!" unterbrach 
der Förster nach einer Weile das Schweigen. „Ich 
kann ihm nicht mehr böse sein. — Also Du 
kanntest ihn schon?"

„Ich habe seine Bekanntschaft auf dem Masken
bälle in Hannover gern cht."

„Es scheint mir, daß der junge Herr Dich gern 
hat."

„Aber Vater?! Er kennt mich ja kaum!"
„Er zeigte sich trotzdem vorhin recht zutraulich 

und wandle kein Auge von Dir. Ich habe nichts

— König Carol von Rumänien, der sich 
auf der Durchreise nach Ragaz mit der Königin 
Elisabeth Sonnabend Nachmittag in Wien auf- 
hielt, traf in der Jubiläumsausstellung mit König 
Alexander von Serbien znsamnien; beide Könige 
begrüßten einander herzlich und unterhielten sich 
einige Zeit.

Italien.
— Der Papst hielt am Sonntage in seiner 

Privatbibliothek anläßlich des Festes des heiligen 
Joachim Cerkle, zu welchem 13 Kardinäle, sowie 
zahlreiche Prälaten und Vertreter der katholischen 
Vereinigung Roms erschienen waren. Der Papst, 
welcher sich des besten Wohlseins erfreut, richtete 
an verschiedene Personen und Deputationen An
sprachen. Der Empfang, welcher um 12 Uhr be
gonnen hatte, war erst um p/a Uhr beendet.

— Professor Dr. K o ch ist am Sonntage in 
Rom eingetroffen und im Namen des Minister
präsidenten Pelloux von dem Chef der Abtheilung 
für öffentliche Gesundheit im Ministerium des 
Innern, Professor Dr. Santoliguido, und dem 
Chef der Regierungslaboratorien, Gorio, begrüßt 
worden, welche ihm die medizinischen Laboratorien 
zur Verfügung stellten und ihm alle Mittel anboten, 
die erforderlich sind für die bakteriologischen Studien, 
wlche Professor Koch hinsichtlich der Malaria an
stellen will. ™ 
dankend an 
bleiben.

seinen Parteigängern jed.s aufrührerische Vorgehen 
untersagt. Die Republikaner seien durch Spaltungen 
zur Ohnmacht verurtheilt.

Türkei.
— Das Arrangement zur Zahlung der 

r u i s i I ch <- n K r i e g s e n t s ch ä d i g u n g, ohne 
Garantie ver „Dette publique" lOeffentlichen Schuld) 
zwischen der Pforte und der Ottomanbank ist dem 
Abschluß nahe. Rußland erhält von der Ottoman
bank einen bindenden Zahlnngsbrief für 1016000 
Pfund in sechs Raten zahlbar, wofür die Pforte 
die gleichwerthige Zehnt- und andere Abgaben der 
Ottomanbank verpfändet.

— Nach Berichten aus Greta versuchten Muhame- 
daner am 16. d. M., den Truppenkordon bei 
Rethymo zu überschreiten, wurden aber von russi
schen Truppen zurückgetrieben. Die Admirale be
schlossen am 17. d. M. keine Bewegungen der 
türkischen Truppen, weder nach Außen noch nach 
dem Innern, zu gestatten. Dschewad Pascha ist 
hiervon verständigt worden.

Amerika.
— Das Geschwader des Admirals Sampson 

ist Sonnabend früh in den Hafen von New-Iork 
eingelaufen. Die Flotte wurde mit größter Be
geisterung empfangen. Alle Schiffe passirten salu- 
tirend das Grabmal Grants und fuhren dann 
stromaufwärts nach Tompkinsville. Der Strom 
und die Bai waren von zahllosen Fahrzeugen 
belebt; eine ungeheure Menschcumenge drängte sich 
auf den Quais und selbst auf den Dächern 
der Häuser. Die zahlreichen Batterien schössen 
Salut, die Glocken in der Stadt läuteten. Am 
Ufer und auf den Schiffen ertönten die Klänge der 
Nationalhymne, in welche das Volk in patriotischer, 
leidenschaftlicher Begeisterung einstimmte. Alle auf 
dem Strom liegenden Schiffe tragen herrlichen 
Flaggenschmuck, besonders zeichnet sich hierin der 
Schnelldampfer des Norddeutschen Lloyd „Kaiser- 
Wilhelm II." aus. Das Stadtoberhaupt von New 
Uork begab sich an Bord des Admiralschiffes und 
überbrachte Sampson und seinen Offizieren die Er
nennung zu Ehrenbürgern der Stadt New Jork.

— Durch Aerzte ist festgestellt worden, daß die 
Krankheitsfälle im Feldlager von M o n t a u k 
Point nicht gelbes Fieber, sondern nur schwere 
Malaria sind. — 57 Schiffe haben Befehl erhalten, 
sich ~ ~ ' ™

„Gott sei Dank, nein, die können sich nicht mehr sie Sögernb annahm. 
über ihn ärgern und grämen. Als er im Sommer 
hierher versetzt wurde, da war ich am ersten Tage 
ganz erstaunt über sein liebenswürdiges, zuvorkom
mendes Wesen, seine Manieren, und ich dachte mir: 
der scheint bisher in unrechten Händen gewesen zu 
sein. Als ich aber tagsdarauf seine Personalakten 
zugesaudt erhielt und dieselben durchsah, da wußte 
ich genug. Ich habe es dann mit ihm in Ernst und 
Güte versucht, ihm oft derb ins Gewissen geredet, 
daß er flennte wie ein Kind, ich habe ihn streng 
überwacht und nichts Ungehöriges von ihm durch
schlüpfen lassen — es war alles umsonst, der Mensch 
ist verbummelt,- in der Jugend als einziger Sohn 
offenbar verhätschelt und damit schlecht erzogen. Es 
fehlt ihm jeder sittliche Halt, jedes ernste Streben, 
kurz zum Beamten taugt' er nicht."

Der Assessor nickte gedankenvoll. 
„So habe ich mich nicht getäuscht, als ich ihn 

hier beobachtete, wie er die Unterhaltung an sich zu 
reißen verstand und eine Zeitlang faktich zu beherr- 
Ichen wußte. Keck und unternehmend ist er, das 
muß man fegen."

"^ogen Sie lieber dreist und unverschämt! Er 
M,in„o^ dadurch bewiesen, daß er, der häßlichste 
uomen die bildhübsche Tochter des Oeko-
nehmen U9b diesen selbst so für sich einzu 
kam iisipr Ve' daß eine Verlobung zu Stande 
Geschickte sJC Welt sich wunderte. Na, die 
Eltern und die^N^ ^lbstverftändlich nicht lange, die 
tob er >w U b°-d MM w-s Geistes 
Pscheit »on ihnen ^'Uck, "nb b(1S !"“c 
Ofiitsiifnnn er wahrend iene infolge derAuflistung der Verlobung allen gesellschaftlichen Ver- 
kehr mieden unb es nicht hiaaten M mtfirae b 
einem Feste ä“ äe'8'"' Furcht,' ihm, dem Stö 
renfneb in bir Familie, ä„ benennen bräunte er 
sich noch ”* ™. der Gesellschaft vor als früher 
iind that als se, nichts Potfirt Run, das ließ 
sich die Gelelhchaft deiin doch nicht biete,i. Mali
mied ihn, alle anständigen Leute ließen ihn fallen. 
— Doch da erzähle ich »ohnen etwas, was Sie ja 
selbst wissen werden."

Hart zog seine Uhr. „Halb Zehn? da müssen 
wir aber schleunigst aufbrechen," rief er ungeduldig.

Er erhob sich und griff nach seinem Hut und 
Mantel. Der Assessor half ihm beim Anziehen des 
letzteren und bot darauf Ernestine den Arm, den

eingefunden. Die Majestäten wurden bei der An
kunft auf dem Bahnhöfe von der Badedirektion, 
dem Bürgermeister und dem Polizeicommissar ein 
pfangen. Der Kaiser trug die Uniform seines öster
reichischen Infanterieregiments mit Generalabzeichen. 
Nach Begrüßung der zum Empfang Erschienenen 
bestiegen die Majestäten den offenen Wagen. Das 
Gefolge blieb auf dem Bahnhöfe zurück. Auf der 
Fahrt zur Villa „Kracht", in welcher die Kaiserin 
Elisabeth Wohnung genommen hat, wurde das 
Kaiserpaar von der Bevölkerung stürmisch begrüßt. 
Am Gartenthor der Villa wurden Ihre Majestäten 
von der Kaiserin Elisabeth empfangen. Kaiserin 
Auguste Victoria küßte Kaiserin Elisabeth auf beide 
Wangen und überreichte ihr einen Strauß mit 
schwarz-gelber Schleife. _ Kaiser Wilhelm küßte der 
Kaiserin Elisabeth die Hand. Die Herrschaften bc- 
gaben sich hierauf in die hinter der Villa belegene 
Laube, woselbst sie bis nach 5 Uhr in angeregtem 
Gespräche verweilten. Kaiserin Elisabeth geleitete 
ihre Gäste sodann wiederum bis zum Gartenthor. 
Nach herzlicher Verabschiedung begaben sich unser 
Kaiser und die Kaiserin nach der Villa „Goswin" 
5ltni ^Mudje der Prinzessin Christian von Schleswig- 
Holstein und von dort nach kurzem Aufenthalt nach 
dem Bahnhöfe. Die Abreise nach Wilhelmshöhe 
erfolgte gegen x/26 Uhr, die Ankunft daselbst gegen 
028 Uhr.

Die Aussichten des ältesten Sohnes des 
Herzogs v 0 n C u m b e r l a n d, auf den brann- 
schweigischen Thron zu gelangen, sind, wie offiziös 
der Münchener „Allg. Ztg " aus Berlin gegenüber 
Andeutungen der „Deutsch. Tagesztg." geschrieben 
wird, zur Zeit nicht besser, als sie es jemals zuvor 
waren.

— Aus dem Testament des F ü r st e n 
B i s m a r ck wird der „Danz. Zeitung" aus 
Hiuterpommern Folgendes mitgetheilt: Mir lag 
das Testament des Fürsten von Bismarck vor. 
Danach hat Graf Wilhelm die sämmtlichen 
pommerschen Güter erhalten, außer Rheinfeld im 
Kreise Rummelsburg, das anden F ü r st e nH e r b e r t 
von B i s m a r ck fiel. Der Fürst erhielt ferner 
sämmtliche Kleinodien 2c., die mit einem Werthe von 
einer Million angegeben sind und bei Bleichröder 
deponirt waren. Hieraus hat der Fürst Herbert an 
seinen Bruder noch 300000 Mk. zu zahlen. Die 
Töchter des Grafen Wilhelm, drei an der Zahl, 
haben jede 100000 Mk. geerbt, die Gräfin 
R a n tz a u erhielt noch 900000 Mk. An Legaten 
erhielten außer den oft genannten direkten Bedienten 
der Varziner Oberförster Westfal 10000 Mk., dcr 
Gärtuer Knuth 1000 Mk., der Forstsekretär Röther 
1000 Mk., der Gartenarbeiter Sack 100 Mk. — 
Als Objekt des Testaments sind bei Gericht 3 
Millionen Mark angegeben worden, man schätzt den 
Nachlaß jetzt aber auf etwa 20 Millionen 
Mark.

— Die Memoiren Bismarcks werden, 
wie die „Union", Deutsche Verlagsgesellschaft in 
Stuttgart auf eine Anfrage der „Berliner Börs. 
Ztg." mitgetheilt hat, nicht in ihrem Verlage er
scheinen.

— Der welfische Reichstagsabgeordnete Graf 
v. d. Decken ist, wie die „Kölnische Volkszeitung"

Deutschland. 1
— Nach der am Sonnabend bei Mainz abgehal

tenen Parade, an welcher die 21. und 25. Division 
tt)ei111 ubnie 11 und welche vom Generallieutenant 
Perthes commandirt wurde, ließ der Kaiser das 

.,. .^usarenreglment am Schützenhause nochmals 
zusammentreteu und belobigte dasselbe, indem er 
äußerte, der große Friedrich und der alte Ziethen 
wurden sich gefreut haben, solch ein Regiment zu 
vesitzen oder zu führen. Er freue sich, dem Regiment 
seine Anerkennung aussprechen zu können. Der 
Kaiser schloß mit den Worten: „Das Husarenregi- 
ment König Hnmbert Hnrrah!" und verlieh dem 
Regiment mehrere Auszeichnungen, worauf der 
Regimentscommandeur mit einem Hnrrah auf den 
Kaiser antwortete. Unter Glockengeläute kehrte der 
Monarch sodann an der Spitze der Fahnen, welche 
im Gouvernement abgeliefert wurden, zur Stadt 
zurück, auf dem ganzen Wege von einem zahlreichen 
Publikum, Schulen und Vereinen jubelnd begrüßt. 
Auf dem Gutenbergplatze, wo die städtischen 
Behörden, Bischof Hasfner, Vereine, Gewerke und 
Schulkinder mit Fahnen und grünen Reisern ver
sammelt waren, um dem Kaiser zu huldigen, über-, 
reichte der Oberbürgermeister Dr. Gassner mit 
folgenden Worten den Ehrentrunk: „Eurer Majestät 
bringt die Bürgerschaft von Mainz ihre Huldigung 
dar. Und im Herzen der Stadt, an dem Platze, 
an welchem sich das eherne Bild seines größten 
Sohnes erhebt, giebt Mainz die Versicherung un
wandelbarer Treue und aufrichtigster deutscher Ge
sinnung." Der Kaiser trank auf das Wohlergehen 
der Stadt, indem er den schönen Verlauf des ^aaes 
hervorhob. Später fand im Großherzoalicken 
Schloße ein Festmahl zu 35 Gedecken statt? Neben 
dem Kaiser saßen der Groß Herzog von Hessen 
und der commandirende General" v Wi ich 

IS hessische Staatsminister
b ?? brächte der „Darm- 

phien ^nnff ' der Groß Herzog von Hessen
mit einem 0?^ beiT ®n^er aus, welchen derselbe 
Nack 3 lHir5° Ö?lf .ben Großherzog erwiderte, 
zr)l erfolgte die Abreise des Kaisers nach 
Er anbei g zum Besuche der Kaiserin Friedrich, 
zv ,Eronberg besuchten der Kaiser und die 

ni|enn Sonntag Vormittag den Gottesdienst in 
m'r Stadtkirche gemeinschaftlich mit der Kaiserin 
F-rieduch, dem Kronprinzen und derKronprin- 

°-°n ^eiechenland und dem Prinzen und 
n? ia !uSC<iin Friedrich Carl von Hessen.

n ~ Uhr Mittags besuchte der Kaiser die alte 
Burg, in welcher die Kaiserin Friedrich ein Alter- 
humsmuseum einrichten läßt. Später fand eine 

aliphSSAa-r1 sZatt' an welcher nur die Familenmit- 
Um 3 Uhr 5 Min. reifte b«8 

fta feiuaa1 nod) still)eint ab, von der Kaiserin
Sprich, dem Kronprinzen und der Kronprch Mn 
u°n Griechenland und dem ii;r 
St* °°" Hess'" bis zum Bahnhof H

!" deu Straßen unb 
‘’22^°rtfn hatten sich Tausende zur Begrüßung 

In den Stürmen des 
Lebens. 

Roman von Th. Schmidt.

23) _____ Nachdruck verboten,

ich ee6fagt! ö m6ae Cb«8 b"?' .mlb 

Vernehmung nur wiederum ba? bet cmer etwaigen 
Ihren Dank »erbiene “ ’ S' würde er sich 
haben würde, das steht frpisi.fi Umn- !bui geglaubt 
Blatte. Ueber diese Unterredung^ e.tnem anderen 
der ich nothgedrnngen eine Jndi^k"?- ^"use, bei 
mußte, will ich mich Ihnen gegenüber°"sgg^^ 
klären; heute darf ich das nicht." 'pater e» 

Ernestine seufzte. „Was wird man wohl nn-r 
für Geheimnisse erfahren! Ich komme garnicht 
aus der Angst und Unruhe heraus," ge
merkte sie sorgenvoll. Ihr Vater f^en 
die Andeutung des Assessors überhört zu haben; ihn 
beschäftigte der junge Forsteleve.

„Also die beiden Männer sind Brauses Freunde!" 
äußerte er mißgestimmt. „Nun, da wundere ich mich 
nicht mehr, daß er immer tiefer sinkt."

Der Assessor nickte. „Ja, das ist sein Verkehr. 
Die drei sind hier nur noch geduldet, und zwar der 
Meyer und Garbe, weil ihre Väter angesehene Män
ner der Stadt sind und Brause, weil mau dessen 
nlsbaldige Versetzung von hier erwartet. Leistet er 
gern *n stmem Fache? Er muß doch wohl 
istbeliDfprftitllPln stiu, denn man sieht ihn stets in 

„Nichts s^rm."
Grade unzuverim!- er' garnichts! Er ist im höchsten 
„Tadellose Unifo^" stieß Hart mißgestimmt hervor, 
mau sich nichts ban! 2a, du lieber Himmel, wenn 
zahlt wird oder uicht^?"a^ft ob der Lieferant be- 
lose Uniform tragen.' Lann kann man schon tadel- 
Jsthres will ich schweige^' Zum Schluß dieses 
ftchkeit hier vorbei. Ich .bann aber ist die Herr
in ärgern. Sein Onkel s^sinich nicht mehr über 
daß er ihm nur bis zunimir noch gestern, 
hülfe zu seinem Unterhalt Januar die Bei- 
bieser .-elt ab möge er sehr,,"!"» werde. Von 

S k . " sich durch,
hat er wohl feine (s^ei
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G'oßneffeu und Großnichten befinden, glaubten, daß 
der Verstorbene ein viel größeres Vermögen besessen 
hätte. Sie gaben an, Schöntag sei vielen Schau
spielern auch als Darlehnsgeber nicht mit ge
schlossenen Händen entgegengekommen. Es wurden 
jedoch im Nachlasse außer den bereits gefundenen 
Renten und Pfandbriefen keine Schuldverschreibungen 
entdeckt, man müßte denn die große Anzahl im 
Nachlaß vorhandener Photographien als solche be- 
trachten. Der Elaquechef hat im Laufe der vierzig 
Jahre seiner Thätigkeit eine Unmenge von Photo
graphien aufgespeichert, die zum Theil mit schmeichel
haften Widmungen seitens jener Künstler versehen 
sind, zu deren Erfolgen er so wirksam die Hände 
gerührt hatte, darunter auch Bildnisse von Künstlern, 
die nur kurze Zeit als Ggst in Wien weilten. Nach 
Prüfung der zahlreichen Erbansprüche wird diese 
Sammlung versteigert werden, was zweifellos die 
Erbschaft nicht unbeträchtlich vermehren wird.

* Das Ende eines Eifersuchtsdramas. 
Ani 20. Juli wurde in einem Gebüsch bei Blaregnies 
in Belgien der 40jührige Privatförster Fourez mit 
einem Schuß in der Brust als Leiche aufgefunden. 
Anfangs glaubte man, daß Wilddiebe den Mord 
begangen hätten, neuerdings aber hat sich heraus
gestellt, daß der Förster absichtlich in einen Hinter
halt gelockt und hinterlistig erschossen worden ist. 
Fourez, ein Junggeselle von außergewöhnlicher 
Körperkraft, galt allgemein als Dorf Don Juan 
und hatte in' letzter Zeit mit der Frau des Land
wirthes Caillou in Sars-la-Cruyere Liebeshändel 
angeknüpft. Es kam in Folge dessen zu heftigen 
Auftritten zwischen Caillon und seiner Frau, und 
der Landwirth forderte sogar seine Nachbarn auf, 
sich gemeinsam mit ihm an Fourez 311, rächen. 
Schließlich jagte der betrogene Ehemann sein Weib 
aus dem Hause und kündigte den öffentlichen Ver
kauf seines Eigenthums an. Am Tage der Ver
steigerung verständigte sich das Paar jedoch wieder, 
und es scheint nun der Mord beschlossen worden 
ZU sein. Caillou versprach einem als Knecht bei 
ihm wohnenden französischen Fahnenflüchtigen 
Delgrange 100 Francs, wenn er ihm bei der 
That behilflich fei; sie überlegten darauf das 
Verbrechen. Wie Fourez wußte, besaß, Caillou 
eine Jagdflinte, die er an alle Wilddiebe der 
Gegend verlieh. Delgrange erklärte nun dem 
Förster bei einer Begegnung, ihm gegen 20 Frcs. 
das Gewehr auszuliefern, wodurch der Wilddieberei 
ein Ende gemacht werde, und der Förster ging 
darauf ein. Die Uebergabe der Waffe sollte in 
der folgenden Nacht im Walde erfolgen. Fourez 
begab sich mit einem Gehilfen nach der bezeichneten 
Stelle, an der sich Delgrange mit der Flinte 
befand. In dem Augenblick, als der Förster dem 
Knechte das Geld überreichte, krachte ein Schuß, 
und Fourez stürzte todt nieder, während sein 
Gehilfe die Flucht ergriff. An der Mordstelle 
fand man später vier Fünffrankenstücke und die 
Mütze Delgrange's. Dieser wurde vorige Woche 
in Frankreich verhaftet und denr inzwischen gleich
falls festgenommenen Caillou tut der französischen 
Grenze gegenüberaestellt. Delgrange gestand, und 
auf seine Angaben hin wurde nunmehr auch Frau 
Caillou verhaftet.

* Der Fuß der Chinesin. Ein junger Militür- 

ber hohen Freitreppe hielt ein Gespann, das er bei 
der Beleuchtung der beiden Wagenlaternen als das
jenige des Kreisphysikus erkannte, und auch im 
Hause des Verwalters war in einem Zimmer Licht. 
Auf dem weiten Hofe des Gutes ließ sich indeß 
kein Mensch erblicken, nur sein Jagdhund kam aus 
einem der Ställe auf ihn zugesprungen und bellte 
vor Freude.

Carl trat zunächst bei dem Verwalter ein 
Stegen war ja der einzige Mensch gewesen, der an 
seine Unschuld glaubte. Bei ihm durfte er deshalb 
auch ungetheilte Freude über sein Erscheinen vor- 
aüssetzen.

Stegen saß an seinem Arbeitstisch und rechnete; 
er hatte das graue Haupt gedankenschwer in die 
Hand gestützt. Der alte Mann sprang beim Klänge 
der Stimme des Ankommenden überrascht auf.

„Sind Sie es wirklich?" rief er freudig leuchtenden 
Auges, um gleich darauf den Blick mit schmerzlicher 
Theilnahme auf dem kranken, blassen Antlitz Carls 
ruhen zu lassen.

„Ich bins, mein theurer Freund. Man hat 
mich aus der Untersuchungshaft entlassen, wie es 
scheint, gerade noch früh genug —- der Doctorwagen 
dort vor der Thür erklärt mir alles."

„Ja — gerade noch früh genug!" nickte Stegen. 
„Ihre Mutter verlangt nach Ihnen, ihr Herz hat 
sich Ihnen, wenn auch spät, heute endlich geöffnet."

Carl sah erfreut auf, und drückte dem wackeren 
Manne warm die Hand.

„Ich danke Ihnen für diese mich hocherfreuende 
Botschaft. Ich gebe wohl nicht fehl, wenn ich Sie 
als den Anwalt meiner gerechten Sache den Launen 
meiner Mutter gegenüber betrachte."

Stegen schüttelte das graue Haupt und wies 
auf einen Stoß Bücher und Akten auf seinem 
Tische. „Dort liegen die stummen und doch so be
redten Beweise dafür, wie Unrecht sie Ihnen that, 
wenn sie Ihren Ermahnungen zu sparsamerem Wirth- 
schasren des Bruders, Ihrem berechtigten Mißnmth, 
Ihren Warnungen und Drohungen niedrige Hab
sucht und Haß gegen den älteren Bruder unterschob 
und ihr Herz immer dichter vor Ihnen verschloß. 
Seit heute Nachmittag weiß sie, wer den ersten 
Platz in ihrem Mutterherzen verdiente und was die 
Ursache Ihres tiefen Grolles gegen den älteren 
Bruder war."

„Um Gott! — Sie haben der Mutter doch 
keinen Einblick in diese Bücher gestattet?"

Stegen nickte. „Sie wollte es, ja Sie befahl 
mir sogar die Vorlegung der Bücher, als ich den 
Versuch machte, ihr dieses sonderbare Verlangen aus 
dem Kopfe zu reden."

Carl ließ sich auf einen Stuhl nieder, um seinen 
Mund zuckte es schmerzlich.

„Das ist ihr Tod, Herr Stegen, ihr Tod! 
Warum thaten Sie mir das? Fand sich denn kein 
Ausweg? Warum redeten Sie nicht erst mit der 

arzt, welcher der französischen Gesandtschaft in China 
beigegeben ist, wußte sich behuss eingehender Unter
suchung den Fuß einer Chinesin zu verschaffen, der 
im französischen Spital in Peking amputirt worden 
war. Er stammte von einem Mädchen aus dem 
Volk und war verhältnißmäßig noch etwas größt
er hatte eine Länge von 17 Ctm., während der 
Fuß einer vornehmen Chinesin nie 14 Ctm. über
schreitet. Er hat die Form eines rechtwinkligen 
Dreiecks, dessen Hypotenuse der Rist bildet. Die 
vier kleineren Zehen sind vollständig unter die Fuß
sohle gezwängt und ruhen mit ihrer oberen Fläche 
auf dem Boden. Die Nägel sind eingeschrumpft; 
endlich ist die Bewegung der Gelenke aufgehoben. 
Das ganze Gewicht des Körpers ruht auf der Ferse; 
so kommt es, daß sich die älteren Frauen beim 
Gehen eines Stockes bedienen müssen; die jüngeren 
richten beim Gehen die Arme etwas nach aus
wärts, um sich im Gleichgewicht zu halten. 
Schließen sie die Feryu aneinander, so verlieren 
sie dasselbe. Wie die „Illustration" berichtet, be
hauptet ein chinesischer Geschichtsschreiber, daß die 
Mode, den Fuß künstlich zu verkleinern, schon 1100 
Jahre vor Christi Geburt durch die Kaiserin Ta ki, 
die einen Klumpfuß hatte, cingeführt wurde. Sie 
soll ihren Gemahl überredet haben, die künstliche 
Verkleinerung der Füße der Mädchen durch Gesetz 
anzuordnen, um fe die Füße der weiblichen Unter
thanen dem ihrer Kaiserin ähnlich zu machen. So 
wurde der kleine weibliche Fuß Muster der Schön
heit und des feinen Geschmackes. Andere behaupten, 
daß die künstliche Verunstaltung des Fußes den 
Zweck hatte, die Frauen am Laufen 311, hindern, 
zur größeren Sicherheit für die eifersüchtigen Ehe
männer. Freilich war damit der Zweck nur sehr 
unvollkommen erreicht, denn der kleine Fuß hindert 
die Chinesinnen nicht, zu laufen, zu tanzen, 
Ball zu spielen, ja sogar zu Pferd und 
auf dem Seil akrobatische Künste auszu- 
führen. Schon verschiedene Vereine in China 
machten den Versuch, gegen die Unsitte anzukämpfen, 
aber stets vergeblich, während es katholischen 
Missionaren in einigen Fällen gelungen ist. Vor 
einiger Zeit wollten amerikanische Missionare an den 
Kaiser die Bitte richten, er möge durch Gesetz der 
barbarischen Sitte ein Ende machen, und beauf
tragten den amerikanischen Gesandten der Ver
einigten Staaten in China, ihr schriftliches Gesuch 
in einem prächtigen silbernen Behälter dem Tsungli- 
Namen zu überreichen, um es durch den Minister 
in die Hände des „Sohnes des Himmels" gelangen 
zu lassen. Aber das Tsungli-Namen erklärte, der 
Kaiser lasse seinen Unterthanen das Recht, zu thun, 
was ihnen beliebe, und es werde ihm das Gesuch 
nicht überreichen, aber den silbernen Behälter, da 
er künstlerischen Werth habe, behalten und im 
Archiv aufbewahren.

* Das Stadttheater von Bari machte jüngst 
eine schwere Krisis durch. Die Direktion hatte be
reits sämmtlich „attractions“ erschöpft, jeden Abend 
ein neues Stück herausgebracht, namhafte Künstler 
zu Hilfe gerufen — nichts wollte helfen; das 
Publikum schien den Weg zum Theater verloren zu 
haben, und die raffinirtesten Reklamen blieben macht
los der allgemeinen Gleichgiltigkett gegenüber. Der 
Direktor war am Ende seiner Kunst angelangt und

Baronesse Thekla? Auf deren Bitten und Vorstellungen 
pflegte sie noch wohl mal zu hören!"

„Ich habe der Baronesse den Willen Ihrer Frau 
Mutter vorher mitgetheilt; sie sagte mir, daß ihrer
seits schon alles versucht sei, ich möchte den Dingen 
nur ihren Lauf lassen. Ihre Frau Mutter ist 
übrigens nicht unvorbereitet an die Durchsicht dieser 
Akten gegangen. Die Zeitungen haben sich in den 
letzten Wochen theils versteckt, theils offen mit dem 
Leben und Treiben des Gutsherrn von Vollrode 
befaßt. Ich habe es zu verhindern gesucht, daß 
Ihre Frau Mutter davon Kenntniß erhielt, es 
scheint mir das aber nicht ganz geglückt zu sein. 
Ich habe den Ludwig in Verdacht, daß er seiner 
Herrin die ihr vorenthaltenen Zeitungen auf andere 
Weise wieder heimlich verschafft hat. Sie wissen 
ja, wie der beschränkte Mensch an seiner Herrin 
hängt und welche Rolle er in ihrem Dienst bislang 
spielte."

Carl hatte sich wieder erhoben und ging miß- 
muthig und rathlos im Zimmer auf und ab.

„Also die Zeitu'. gen haben sich auch schon mit 
uns befaßt?" rief er nach einer Pause, vor Stegen 
stehenbleibend.

„Leder mehr, als mir lieb ist. Und das 
Schlimmste dabei ist, daß man nichts gegen sie 
unternehmen kann, ohne befürchten zu müssen, daß 
der Skandal noch größer wird. Im großen 
Ganzen sind sie noch ziemlich glimpflich mit der 
Person Ihres Bruders verfahren, hätten Sie erst 
alles das erfahren und veröffentlicht, was Sie und 
ich wissen, beim Himmel, an Ihrer Familie würde 
für immer ein Schandfleck gehaftet haben."

Reinhardt holte schwer Athem. „Welch einen 
trostlosen Ausblick in die Zukunft bieten mir Ihre 
Worte beim Betreten des väterlichen Hauses!" 
stieß er tonlos hervor.

„Sie dürfen nicht so sprechen, Herr Reinhardt. 
Ich sehe in all diesen Schilderungen nur das 
Walten des gerechten Gottes. Ist Ihr Erscheinen 
hier, Ihre Freigabe seitens des Gerichts nicht ein 
deutlicher Beweis desselben? Ihre Mutter ist hoch
betagt, wird sie bald das Zeitliche segnen, so ist 
das für sie, die immer Leidende, eine Wohlthat. 
Ihr Bruder hat mit dem Tode ein Leben voll 
Irrungen und Verfehlungen gesühnt. Er ist — 
und das kann Sie trösten — mit Ihnen versöhnt 
gestorben und hat Ihnen damit die Bahn frei 
gemacht, auf der Sie Ihre Geschicklichkeit, Ihr 
ehrliches Wollen und Können bethätigen werden. 
Auch das Herz Ihrer Mutter hat sich Ihnen endlich 
zugewandt; ehrliche, treue Freunde werden Ihnen mit 
Rath und That zur Seite stehen, und endlich winkt 
Ihnen der Besitz eines lieben, trauten Wesens, das 
sich während Ihrer Gefangenschaft um Sie verzehrte, 
und das aufjubeln wird, wenn es Sie wiedersieht. 
Sagen Sie selbst, Herr Reinhardt, ist das Bild der 
Zukunft wirklich so grau und trostlos, als sie es 

dachte bereits daran, seine Koffer zu packen und 
den Konkurs anzumelden, als ihm eine glänzende 
Idee durch das lockenumwallte Haupt schoß. An 
allen Mauern von Bari prangten plötzlich große 
Anschlagzettel, auf welchen mit Riesenbuchftaben ge
schrieben stand: „Heute Abend: „Die geheimnißvolle 
Nacht!" Avis: Das verehrliche Publikum wird ge
beten, junge Mädchen nicht ins Theater zu führen." 
Zwei Stunden vor Oeffnung der Theaterkasse stand 
das verehrliche Publikum dicht und fest wie eine 
Mauer vor dem Theater, zahlreiche . . . Damen 
in glänzenden Toiletten machten sich besonders be
merkbar. Jedermann wollte eine Einlaßkarte er
obern und Hunderte mußten abziehen, ohne einen 
Blick in die „geheimnißvolle Nacht" gethan zu haben. 
Aber sie hatten nichts verloren. Denn als der 
Vorhang, der die geheimnißvolle Nacht bedeckte, sich 
endlich hob, erkannte man, daß man es mit einem 
armseligen, banalen Drama zu thun hatte. Das 
Publikum von Bari, das etwas Besseres oder 
wenigstens etwas Anderes erwartet hatte, war sehr 
enttäuscht; voll Wuth darüber, daß es gefoppt war, 
zischte es den spaßigen Direktor erbarmungslos 
nieder. Aber das ließ den Biedermann vollkommen 
kalt; sein Geld hatte er in der Tasche.

* In Ostender Spielerkreisen herrscht ge
waltige Aufregung. Als am 11. Abends in einer 
der größten Spielhöllen des Seebades das Spiel 
in vollem Gange war und große Einsätze den Spiel
tisch schmückten, drangen Beamte der Staatsanwalt
schaft und der Polizei in den Spielsaal ein, beschlag
nahmten alle Spielgeräihe und Einsätze und verhörten 
sämmtliche Spieler. Das Ergebniß des Verhörs 
war die Festnahme dreier Spieler und ihre sofortige 
Abführung nach dem Brügger Gefängniß. Diese drei 
Spieler hatten, wie ein Spielgehilfe bemerkt und 
der Polizei angezeigt hatte, seit Wochen während 
des Spiels zum Nachtheile der Bank die auf 500 
Francs lautenden Spielmarken geändert und dadurch 
selbst Unsummen gewonnen. — Der „Cercle Priro", 
das heißt die Hauptspielhölle der belgischen Bade
anstalt Spaa, zahlte bisher jährlich der Gemeinde
kasse 100000 Frcs. Im Gemeinderath von Spaa 
ist jetzt der bezeichnende Antrag gestellt worden, allen 
Spielhöllen in Spaa Zuführung von jährlich 400000 
Frcs. aufzuerlegen und diesen Mehrertrag zu Steuer
ermäßigungen für die Bürgerschaft zu verwenden. 
Selbstverständlich sind diese 400000 Francs eine 
Kleinigkeit für diese Spielhöllen bei der Spielwirth- 
schaff, die in ganz Spaa herrscht. Das gesetzlich 
verbotene Hazardspiel wird dadurch amtlich anerkannt.

11. Kahlberger Badeliste.
Hr. Bauer, Steuerinspektor, Graudenz, Hotel Walfisch. 
Hr. Bauer, Gerichtssekretür, Marienwerder, Hotel 

Walfisch.
Frl. Spieler, Malerin, Breslau, Hotel Walfisch. 
Frl. Knoblauch, Stutthos, Hotel Walfisch.
Hr. Stoeckel, Dr. philos., Gumbinnen, Hotel Walfisch. 
Hr. Witzki, Goldarbeiter, Elbing, Hotel Walfisch. 
Hr. Rodenberg, Zahntechniker, Elbing, Hotel Walfisch. 
Fr.Kauftn. Siebert u. Tochter, Elbing, HotelWalfisch. 
Hr. Schulz u. Fr., Kaufiu., Danziq, Hotel Walfisch. 
Hr. Müller, Rittergutsbes., Braunswalde, Hotel 

Walfisch.

eben bezeichneten? Nein, gewiß nicht!"
Carl sah stumm zu dem wackeren Alten auf; 

dessen zuversichtliche Worte richteten ihn in etwas 
wieder auf.

Stegen trat zur Seite und öffnete die Thür 
zu seiner Schlafkammer.

„Kommen Sie, kleiden Sie sich hier um. Der 
Schneider hat während Ihrer Abwesenheit einen 
Anzug gebracht, den ich hier für Sie aufbewahrt 
habe. Sie dürfen sich, wie Sie gehen und stehen, nicht 
der Mutter zeigen, die vier Wochen Untersuchungs
haft sind leider nicht spurlos an Ihrem äußern 
Menschen vorübergegangen."

Carl sah in den Spiegel, zum ersten Male 
wieder seit dem Tage, an dem er verhaftet ward. 
Er fund die Behauptung Stegens vollauf bestätigt. 
Nein, so wie er war, durfte er sich vor feinem 
Menschen sehen lassen

Stumm folgte er Stegen, der bereit» alles zu 
seiner Bequemlichkeit herbeischaffte.

Reinhardt kleidete sich hastig um, es drängte 
ihn jetzt an das Krankenlager der Mutter.

Kaum war er fertig, da pochte Jemand draußen 
an die Thür zu Stegens Wohnzimmer. Der Ver
walter ging und öffnete.

Ueber die Schwelle trat hastig Baronesse Thekla; 
sie sah sehr müde und abgespannt aus.

„Ach, es i|t schrecklich!" stieß die Ankommende 
erschöpft aus und sank in einen, ihr von Stegen 
hingeschobenen Sessel. „Mir graut vor der Nacht. 
Sie weint in einen fort und verlangt nach ihrem 
Sohne. Sie fühlt ihr Ende herannahen und em
pfindet Gewisscusqualen über ihre Lieblosigkeit 
gegen Carl. Sollte es denn garnicht möglich sein, 
daß der Unglückliche, wenn auch nur auf eine Stunde, 
hierhergeschafft wird? Die Gegenwart Carls würde 
sie sicher beruhigen. Könnte ich fort, dann würde 
ich mich in den Wagen werfen und zum Amtsrichter 
fahren und ihn bitten, er möge doch Erbarmen nn 
einer sterbenden Mutter haben und den Soqn für 
kurze Zeit frei lassen. Rathen Sie mir doch,£cu‘ 
Stegen, ich saun dies Jammern und Weytlagen 
nicht mehr anhören." ...... .

Stegen strich sich langsam und bedächtig den 
langen grauen Bart. ,r m

„Gnädiges Fräulein, der hesße Wunjch einer 
Mutter ist bereits von Gott erhört worden. Hier 
nebenan in meiner Kammer befindet sich unser lieber 
Freund. Herr Carl Reinhardt ist vor kaum einer 
StCTtelftunbc frei von nHetrt SSerbnd)^ uns bcis (but 
Zurückgekehrt," antwortete er freudig leuchtenden 

Blickes. ,
„Wie? __ Sprechen Sie die Wahrheit? Carl

— Herr Reinhardt ist hier — in Ihrer Wohnung?
— Ich sann es nicht glauben!" Thekla war jäh 
aufgesprungen und hatte sich mit ihrer zierlichen 
Gestalt in höchster Aufregung vor den Verwalter 
aufgepflanzt.
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Summa der Kurgäste mit Familie und 
Bedienung 1670.

Milde, Reinheit u. Wohlgeschmack sft^ 
die Vorzüge des Hvlländ. Tabaks, 10 Pfd- 
freo. 8 Mk., bei B. Becker in Teesen a. H.

„Haben Sie den alten Stegen schon jemals 
über einer Unwahrheit ertappt?" fragte er ernst 
lächelnd.

„Nein, nein — ich — ich.............. "
„Ich kann's noch nicht glaub-m, wollen 6V 

sagen." Nun — so sehen Sie fildft."
Stegen ging in das Nebenzimmer, in be»' 

Reinhardt horchend einen Theil der furzen Unter* 
Haltung aufgefaugen hatt., und im nächsten Augen* 
bliese standen sie sich stumm gegenüber, er, der vol 
Wochen als „Brudermörder" Veihaft"te und sie, bi< 
„Braut" des Ermordeten.

Stegen hatte die Thür hinter Carl wieder ge* 
schloffen. Ihm, dem einsam gebliebenen Mann, 
gab es stets einen Stich ins Herz, wenn er zwe' 
glückliche Menschenkinder beisammen sah. Auch el 
hatte einst geliebt, heiß und innig, treu und ehr* 
lich, und mit all jener jugendlichen idealen Be* 
geisterung, der ein unverdorbenes Jünglingsherz 
fähig ist. Aber er war bitter getäuscht worden, 
statt mit Liebe, Treue, zarter Hingebung, war er 
mit kalter, grausam kalter Berechnung, Untreue und 
Frivolität belohnt worden. Das hatte feine'1 
Glauben an das Schöne, Edle im Weibe auf lange, 
lange Zeit erstickt und ihn einsam burd 9 Lebe!' 
gehen lassen.

Thekla war bie Erste, bie das Schweigen 
Carl war keines Wortes mächtig. r

„So ist Ihrer Muster Flehen zu Gott, daß er 
Sie noch einmal ihr wieder zuführeu möchte, erhöft 
worden," sagte sie, nachdem sie ihn einen Moment 
eifrig betrachtet hatte, wobei sie nur schwer eine 
Thräne des tiefsten Mitleids über sein krankes, 
blasses Aussehen unterdrückte.

Aber auch Carl fand das heißgeliebte Mädchen 
abgehärmt und verändert wieder, und ihr schwarzer 
Traueranzug stach gegen bie Blässe ihrer früher so 
frischen, zarten Wangen und das Helle Blond des 
Haares grell ab.

Er- griff nach ihrer Hand und führte sie an seine 
Lippen.

„Ja, Thekla, ich bin soeben zurückgekehrt, so 
zurückgekehrt, wie ich es Ihnen, der an mir irre 
gewordenen Freundin, vor vier Wochen zurief. „Ich 
bin frei! Und nun ich wieder frei bin, werden Sie 
hoffentlich auch an meine Unschuld glauben?"

Sie zuckte zusammen und sah beschämt zu 
Boden. |

„Verzeihen Sie, wenn ich Ihnen damals wehe 
that, Herr Reinhardt; ich habe das später bittet 
bereut."

„Ich habe Ihnen längst verziehen, Thekla!"
„Es drängt Sie gewiß jetzt zu Ihrer Mutteo 

Soll ich sie erst auf Ihr Erscheinen vorbereiten?'

iFortsetzuug folgt.)


